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Donnerstag , den 16. Iulr 19f4

Amtlicher Leit.
Ter diesjährige Kursus zur Ausbildung von

Handarbeits - Lehrerinnen an ländlichen
Volksschulen findet bei genügender Beteiligung vom
14. September bis 18. Dezember  an der Mädchen¬
sortbildungsschule in Limburg  a . L. statt.

Ter Lehrplan enthält folgende Unterrichtsgegenstände:
1. Praktische Ausführung von Handarbeiten,
2. Theorie der Handarbeiten,
3. Kochen und Haushaltungskunde,
4.  Allgemeine Schulkunde und Methodik des Handar¬

beitsunterrichts,
5.  Lehrproben.
Zur Teilnahme an dem Kursus werden solche unbeschol¬

tene Frauen und Mädchen im Alter von 18 bis 35 Jahren
zugclasscn, welche durch Bescheinigung des Schulvorstandes
Nachweisen, daß sie entweder als Handarbeitslehrerinnen
an einer öffentlichen Volksschule beschäftigt sind, oder nach
ihrer Ausbildung in dem Kursus als solche angestellt werden
'ollen . Tie Kursusteilnehmerinnen erhalten unentgeltlich
Wohnung in Privathäusern zu Limburg und Verpflegung
in der Mädchenfortbildungsschule.

Tie Teilnehmerinnen oder die betreffenden Gemeinden
haben an die Kasse des Gewerbevereins für Nassau einen
Kostenbeitrag von 125 Mark zu leisten.
^ Auf eigne Kosten können, soweit der Raum reicht, auch
Teilnehmerinnen zugelassen werden, welche die erwähnte
Bedingung, daß sie als Handarbeitslehrerin angestellt sind
oder werden sollen, nicht erfüllen.

Tie Kosten für diese Teilnehmerinnen betragen etwa
250 Mark.

Wir bitten auf den Kursus aufmerksam zu machen und
Meldungen, in denen die Angabe des Alters nicht fehlen
darf, uns bis zum 1. A u g u st d s. I s. übermitteln zu wollen.

Wiesbaden, den 26. Juni 1914.
Ter Zentralvorstand des Gewerbevereins für Nassau.

A. Iahresjagdscheine.
Karl Rudolf Grün zu Dillenburg , Arzt Dr. med. Helmut

Crentz zu Duisburg , Weißbinder Karl Paul zu Herborn,
Ferd. Paul .junior zu Herborn, Gestütsdirektor Hermann
Vieler zu Dillenburg.

8. Tagesjagd scheine:  Keine.
6. Unentgeltliche.

Gemeindewaldwärter Osfenbach zu Beilstein.
Dillenburg , den 13. Juli 1914.

Der Kgl. Landrat : I . V.: Jacobi.

Zahrgang

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Etwaige Meldungen sind mir bis zum 28. Juli ds. Js.

einzureichen.
Dillenburg , den 30. Juni 1914.

Der König!. Landrat : v. Zitzewitz.

Kn die Herren Bürgermeister des Nreises.
Gemäß §§ 36 ff. und 85 des Gerichtsverfassungsgesetzes

vom 27. Januar 1877 (R.-G.-Bl . S . 41 ff.) ersuche ich Sie,
Vas Verzeichnis (Urliste ) der in der Gemeinde wohnhaften
Personen, welche zu dem Schöffen - und Ge sch Ware -,
v e n a m t e für das Jahr 1914 berufen werden können, als-
bald sorgfältig aufzustellen und nach Ablauf der einwöchigen
Einspruchsfrist mit der vorgeschriebenenBescheinigung ber¬
uhen nebst den etwa vorgebrachten Einsprüchen bis zum
w. August ds. Js . an das Königl. Amtsgericht einzusenden.

In der Liste sind nicht aufzunehmen:
A, Personen, welche zum Schöffenamte unfähig  sind:

1. Ausländer,
2. diejenigen, welche rechtskräftig zu Zuchthausstrafe ver¬

urteilt oder mit zeitweiscm Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung öffent¬
licher Aemter bestraft worden sind;

3. Personen, gegen welche das Hauptverfahren wegen
eines Verbrechens oder Vergehens eingeleitet worden
ist, welches die Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemrer zur Folge haben kann;

4. Personen, welche infolge gerichtlicher Anordnung in
j, ^ der Verfügung über ihr Vermögen beschränkt sind.
- Personen, welche zum Schöffenamte nicht zu berufen

sind:
1. Ausländer,
2. Personen, welche noch nicht zwei Jahre am Orte ihren

Wohnsitz haben;
3. Personen, welche für sich oder ihrer Familie Armen¬

unterstützung aus öffentlichen Mitteln in den letzten
Jahren empfangen .haben;

4. Personen , welche wegen geistiger oder körperlicher Ge¬
brechen zum Amte nicht geeignet sind;

5. Dienstboten;
6. Richterliche Beamte und Beamte der Staatsanwalt-
„ schaft; I
' • Gerichtliche und polizeiliche Vollstreckungsbeamte; hier- k

zu gehören auch: a. Eisenbahn-Stations -Vorsteher, j
b. Stationsaufseher und Assistenten, c. Bahnmeister, t
d. Weichensteller, e. Bahnwärter , f. Zugführer , g. Pack- ■
meister, h. Schaffner, i. Rangiermeister, k. Wagen¬
wärter und Bremser, I. Stations - und Pcrrondiener
und m. Nachtwächter;

S- Religionsdiener und Volksschullehrer,
0- dem aktiven Heere oder der aktiven Marine ange-

hörende Personen, einschließlich Militärärzte und
Militärbeamten.

ist wiederholt vorgekommcn, daß die Urlisten inso-
'Ll Unvollständig waren, als in ihnen eine ganze Anzahl
[Q" °neu fehlten, obwohl Ausschließungsgründe nicht vor-- - - - - -

Ich muß erwarten , daß alle ausnahmebercchtigten
wnen auch tatsächlich in die Liste eingetragen werden,
dillenburg , den 13. Juli 1914.

v. Der Kgl. Landrat : I . V.: Jacobi.

A Bekanntmachung.
Monat Juni ds. Js . sind nachbenannten Personen

scheine ansgestellt worden:

nichtamtlicher Teil.
Gm schwerer Entschluß.

In der letzten Woche hat sich das Niveau der Kurse
an den europäischenBörsen beträchtlich gesenkt. Der Haupt¬
grund hierfür ist, daß auf der internationalen Politik die
Frage lastet, welche Maßregeln die österreichisch-ungarische
Regierung ergreifen wird, um sich der durch das Attentat
von Serajewo fo grell beleuchteten großserbischen Agitation
in ihren südöstlichen Gebietsteilen zu erwehren. Daß die
Zügel der Verwaltung in Bosnien schärfer angezogen wer¬
den, ist selbstverständlich. Ein endgültiger Entschluß der
Wiener Regierung aber über die in Belgrad zu unterneh¬
menden Schritte fliegt noch nicht vor. Das erklärt sich zum
Teil daraus , daß die Untersuchung über die Verschwörung
gegen den Erzherzog Franz Ferdinand , als den kräftigsten
Repräsentanten der Zukunft der habsburgischen Monarchie,
und ihren Belgrader Ursprung noch nicht abgeschlossen ist.
Anderseits ist aber nicht zu verkennen, daß der Augenblick,
in dem der Entschluß in Wien gefaßt wird, sei es nun
eine Warnung an Serbien , sei es eine Aufforderung in
kategorischer Form, Bürgschaften gegen die Wühlereien auf
österreichisch-ungarischem Boden zu leisten, eine Schicksals¬
stunde für das Donaureich sein wird.

Bisher hat man in Wien eine kluge Zurückhaltung ge¬
übt und nur energisch die Notwendigkeit der Verteidigung
gegen die unterirdische aggressive Tätigkeit der Serben be¬
tont . Deren Unterdrückung aber hängt unzweifelhaft nicht
bloß von einer schärferen Ueberwachungspraxis in den süd-
slavischen Landesteilen Oesterreich-Ungarns ab, sondern auch
votr dem gut- oder böswilligen Verhalten des serbischen
Nachbarlandes. Was bisher die öffentliche Meinung im
Königreich Serbien an Uebermut auch nach der Bluttat von
Serajewo noch geleistet hat, .läßt nicht daraus schließen,
daß höfliche Ermahnungen in Belgrad viel helfen werden.
Tort ist der Glaube an russische Hilfe in jeder Bedrängnis
unerschütterlich, obgleich manche Umstände dafür sprechen,
daß der Zar und seine Regierung Bedenken tragen werden,
in einem Konflikt militärisch einzugreifen, der einen in
ganz Europa verabschetiten Fürstenmord zum Ausgangs¬
punkt hat.

Auf die Art des Schrittes , den die österreichisch-ungarische
Regierung in Belgrad unternehmen will, um sich gegen
die aggressiven Tendenzen des Großserbentums zu sichern,
können und dürfen wir weder ermunternd noch abratend
einwirken, als treue Verbündete des Donaureiches müssen
wir aber wünschen, daß es mit Ehren die gegenwärtige
schwierige Lage überwinden werde.

Fünf Jahre Rerchskurrster.
Herr v. Bethmann Hollweg hat das erste Jahrfünft

seiner Kanzlerschaft zurückgelegt. Ein Dienstjubiläum ist
das noch nicht, und es sind daher auch nur vereinzelte
Blätter , die aus diesem Anlaß einen Rückblick auf die bis¬
herige Tätigkeit des fünften deutschen Reichskanzlers werfen
und eine Würdigung des Herrn v. Bethmann Hollweg ver¬
suchen. Uebereinstimmend äußern sich die Artikel alle mit
großer Zurückhaltung und gipfeln in dem Schlußsatz, man
müsse abw arten , wgs noch kommen werde.

Tie freikons. „B er l. N. N." schreiben: Im allgemeinen
ist das Verhältnis des Kaisers wie des deutschen Volkes zu
Herrn v. Bethmann Hollweg kühl geblieben. Wohl schenkt
der Kaiser auch heute dem fünften Kanzler sein volles Ber- s
trauen ; aber es ist nie zu der Herzlichkeit der Beziehungen I
gekommen, wie sie zwischen ihm und dem Fürsten Bülvw f
durch lange Zeit geherrscht hat. Und zumal das Verhältnis !
zwischen diesem Kanzler und preußischen Ministerpräsidenten f
und dem Vojfk ist stets kühl geblieben. Es hieße durchaus I
Herrn v. Bethmann Hollweg unterschätzen, wenn man meinte,
daß er sich nicht von Anfang an hohe Ziele gesteckt, und
daß in ihm nicht ein starkes Selbstvertrauen und Selbstbe¬
wußtsein wohnte. Er übernahm seine Aufgabe durchaus
nicht einfach als der „Philosoph", der die Dinge gelassen
an sich herantreten lassen wollte — er war vielmehr durch¬
drungen von dem Empfinden, die berufene Persönlichkeit zu
sein, um die deutsche Politik ganz bestimmten Zielen ent-
gegenzufübren. Die Erfolge blieben jedoch aus . Weder
gelang es dem Kanzler in der auswärtigen Politik die von
ihm erstrebte Besserung unserer Beziehungen zu England
und Frankreich zu erreichen, noch in der inneren Politik
mit den durch die große Finanzreform bewilligten Mitteln
auszükommen. Die Rüstungsarbeit blieb Flickwerk, bis im
vorigen Jahre die große Militärvorlage kam. Der Politiker,
der eine Zwischenzensurnach dieser fünfjährigen Regierung
oder — bescheidener gesagt — dieser fünfjährigen Verwal¬
tung ausstellen sollte, würde schier in einige Verlegenheit
kommen.

Die „Leipz . N. N." bemerken: Die ersten fünf Jahre
der Bethmannschen Kanzlerschaft gestatten zwar noch kein
abschließendesUrteil, da Herr v. Bethmann jedoch schon am
Ausgang der Fünfziger steht, so darf man annehmen, daß,

er im Amf.e bleibt, auch in Zukunft die deutsche
Polttet den Charakter des Tastens und Zögerns und der
Experimente tragen und von des Gedankens Blässe nnge-
krankelt bleiben wird. Kommt Zeit, kommt Rat . Das Ist
die sichtbare Tendenz dieser letzten fünf Jahre . Die Auf-
güben werden nicht gestellt, sondern von der Stunde ent-
gegen genommen; die Ziele werden nicht gewiesen, sondern
erwartet Wer möchte in den fünf Jahren einen einheit-
nchcn und zugleich sieghaften Gedanken fcststellen? Gewiß
me große Wehrvorlage wurde durchgesetzt, aber erst die
Verhältnisse zwangen sie der Regierung auf. Politik aber
ini höchsten Sinne ist Voraussicht, zwingt ihre Jünger , nicht
oen Bedürfnissen der Gegenwart allein zu lauschen, sondern
oie^ Bedingungen der Zukunft zu erforschen. Politik ist
aua; Kunst. Aber Herr v. Bethmann Hollweg ist kein Künst¬
ler, er ist eher ein Mann der Arithmetik, der mit bestimmten
Formeln und Regeln nüchtern rechnet und mit dem Bleistift
das Fazit zieht. Auch der Staatsmann muß Phantasie
haben, er muß Leidenschaft besitzen und Blick in die Ferne
r“®' , ; ^ 'nag dem fünften Kanzler Phantasie , Leiden-

s " f. überzeugtem Gemüte zu sprechen?
Nt iitz diese Gaben ,chenkte die Fee ihm nicht.

„ Die fortschrittliche „V o ss. Z tq ." führt aus - Herr von
Bethmann Holltveg wird die fünf Jahre Kanzlerschaft nicht
zu den glücklichsten seines Lebens rechnen, obwohl er in
ihnen die große Militarvorlage durchsetzte. Er wird sich
bedruckt fühlen von der Verantwortung , die auf seinen
Schultern ruht , und ermüdet von den Angriffen denen er
öffeuilich, von den Reibungen, denen er im geheimen aus-
gesetzt ist. Ein Streber und . Kleber ist er nie gewesen-
nach Ruhe inag er sich manchmal gesehnt haben, besonders
in den Tagen der erregten Zabern -Debatte. Stolz darauf
über den Parteien zu stehen, mag er mitunter schmerzlich
empfinden, daß er sich auf keine Partei zu stützen vermag
Bald wird ihm von dieser, bald von jener Gruppe
Schwache und Unzulänglichkeit vorgeworfen, obwohl keine
se-.nen Rücktritt wünscht. Der Kanzler ist eine prvblema-
ti,a)c Natur in Problematischer Zeit. Er braucht mehr als
lun , Jahre , um die volle Freiheit seiner Kraft und Persön¬
lichkeit zeigen zu können. Daher muß man weiter abwarten
und kanil noch kein  abschließendes Urteil fällen.

'poMtscves. ~~
— Der König von Italien Gast bei den deutschen

Kaiser,nanovcrn . König Viktor Emanuel von Italien hat
aus Einladung des Kaisers seine Teilnahme an den deutschen
Kaisermanövern zugesagt und wird als Gast Kaiser Wil¬
helms im Homburger Schlosse wohnen. Bekanntlich hatte
auch der Erzherzog-Thronfolger Franz Ferdinand von Oester-,
reich-Ungarn seine Teilnahme an den deutschen Kaisermanö-,
vern zugesagt. An Stelle des Ermordeten kommt vielleicht
Erzherzog Friedrich, dem der Oberbefehl über die öster¬
reichisch-ungarische Armee zugedacht ist, zu den deutschen Ma-
uövern. - Kaiser Franz Joseph  unternahm in Bad
J,ch> den ersten Jagdausflug während des diesjährigen
Sommeraufenthaltes . Er fuhr im offenen Wagen in« Jaad-revier.

- Gegen den englisch-amerikanische» Tabaktrust
hat soeben die bayerische Heeresverwaltung Front gemacht.
Das Kriegsministerium richtete in Übereinstimmung mit dem
Ministerium des Auswärtigen an alle in Frage kommenden
Stellen des bayerischen Heeres einen Erlaß , wonach diese
den Bedarf an Zigaretten für alle Wirtschaftsbetriebe, für
die Offiziers-, Fähnrichs- und Unteroffiziersspeiseanstalten,
für die Arbeiter- und Mannschaftskantinen bei trustfreien
Zigarettenfirmen beziehen sollen. Ein ähnlicher Erlaß er¬
ging bereits vor einigen Wochen von dem bayerischen Ber¬
kehrsministerium. Es handelt sich bei diesen Maßnahmen
um eine Unterstützung der deutschen Zigarettenindustrie in
deren Kampfe gegen die skrupellose Konkurrenz englischer
uno amerikanischer Firmen . Das Reich wollte in den freien
Wettbewerb nicht eingreifeu, souderu überließ die erforder¬
lichen Maßnahmen den Einzelstaaten.

— Oesterreichisch-scrbischc Beruhigung . Der nach¬
gerade zur Kopflosigkeit ausgearteten Erregung in Oester-
r-eich-Uligarn und Serbien ist eine besonnenere Auffassung
der Lage gefolgt, auf die hin die Wiener Vorbörse mit
Kurssteigerungen einsetzte. Später machten sich zwar noch
nervöse Schwankungen bemerkbar; die Besserung war je¬
doch so kräftig, daß die größten Schwierigkeiten überwunden
zu sein scheinen. Die österreichisch-ungarische Regierung ließ
ausdrücklicherklären, daß sie sich in ihren erforderlich wer¬
denden Maßnahmen gegen Serbien ausschließlich von dem
Grundgedanken leiten lassen werde, daß die Erhaltung des
europäischen Friedens die gleiche hohe Bedeutung hat wie
die der ExrstenzinteressenOesterreich-Ungarns . - Nach amt-
lichen Feststellungen von österreichischer Seite war der un-
garische Ministerpräsident Graf Tisza nicht zur Verein-
barung neuer Maßnahmen gegen Serbien , sondern nur des-
halb in Wien, um mit seinem dortigen Kollegen die Antwor¬
ten auf die Interpellationen des Reichstages zu formulieren.
Im vollen Einvernehmen mit den österreichischen Instanzen
.äußerte sich Graf Tisza am Mittwoch über die Belgrader
Beziehungen im ungarischen Reichstage zu dem Serajewoer
Mord, über die Vorgänge in Serbien und über die Sicherung
des Lebens und Eigentums der Mitglieder der ungarischen
Kolonie in Belgrad . Dabei wies der Minister erneut auf die
von ihm bereits hervorgehobene Notwendigkeit der inneren
Reformen in Bosnien unter Aufrechterhaltung des gegen¬
wärtigen Systems hin. Aus dem jetzt vollständig vorliegen¬
den Untersuchungsergebnis über das Serajewoer Attentat
so fuhr er fort , erwachse Oesterreich-Ungarn die Verpflich¬
tung, dafür Sorge zu tragen , daß die wirklich Strafbaren
ausgeforscht und Bürgschaften dafür verlangt würden, daß



uic Belgrader Regierung Die aus Serbien genährte revo¬
lutionäre Bewegung an den südlichen Grenzen der hao»-
burqischen Dovpelmonarchie unterbinde.

Italien . Dem B. P . K. wird aus Rom berichtet:
Bei den abgeschlossenen Bürgermeisterwahlen sür die ita¬
lienischen Städte haben die Sozialdemokraten in 18 stadt-
aemeinden chre Kandidaten für die Bürgermeisterposten zum
Siege gebracht. Die Lombardei hat allein 12 sozialistische

Holland . Der Kreuzer Nord-Brabant brächte heute
die Leiche des in Durazzo gefallenen Oberst Thomson nach
Amsterdam. Zum feierlichen Empfang hatte sich eine An¬
zähl von Offizieren und Würdenträgern sowie die Vertreter
der bürgerlichen Vereine versammelt. Im Namen der Kö¬
nigin und von der Witwe des Gefallenen wurden Kränze
an der Bahre niedergelegt. Am Mittag fand die militärische
Bestattung in Groningen statt.

- Rutzlarrdreise und Verdrießlichkeiten Poincarees.
Präsident Poinearee hat seine Abreise zum Zaren nach Peter »,
bürg wegen des parlamentarischenWirrwarrs um einen halben
Tag verschieben müssen. Das Kriegsschiff„France" und dessen
Begleitschiffewaren daher von Cherbourg nach Dünkirchen,
das am Kanal liegt, gefahren. Dort schiffte sich Herr Poinearee
in der. Frühe des heutigen Donnerstag ein. Tie Enthüllungen
des Senators Humbert über schwere Mängel im Heere waren
die denkbar peinlichste Ouvertüre zu den Begegnungen von

Tle aufständischen Muhamedaner beabsichtigten von Schiak
aus- in der Nacht zum heutigen Donnerstag Durazzo anzu¬
greifen. Obwohl im Lager von Schiak lebhafte Bewegung
herrschte, so glaubte man doch, daß die Rebellen den Sturm¬
angriff auf die Hauptstadt erst nach ihrer bevorstehenden
Vereinigung mit den nordepirotischen Aufständischen unter¬
nehmen würden. Serbische Banden haben gleichfall» alba¬
nisches Gebiet betreten und scheinen sich mit den Rebellen
zum gemeinsamen Vorstoß gegen Durazzo vereinigen zu
wollen. — Ein vom Fürsten Wilhelm entsandter Parla¬
mentär wurde von den Rebellen bei Schiak mit dem Bescheide
heimgeschickt, vor dem Fall Valonas könnten sich die Be¬
lagerer ans keinerlei Verhandlungen einlassen. Gegen die
fortgesetzte Unterstützung des nordepirotischen Aufstandes
durch Griechenland fordern die italienischen Regierungs¬
organe ein energisches Eingreifen. Deutschland und t-ester-
reich-Ungarn würden Italien im Falle eines Einschreitens
bereitwillig unterstützen und auch England habe ein In¬
teresse an einer Zurechtweisung Griechenlands. London.
Tie News meldet: Die Mächte haben gemeinsame Vorstel¬
lungen in Athen beschlossen gegen die nachweisbare Ver¬
wendung griechischer Offiziere im Eroberungskampf der Ept-
roien gegen die Albanier.

— Aus Mexiko hat die Familie des Präsidenten Huerta
die Flucht nach Europa angetreten . Frau Huerta mit den
Kindern und anderen Verwandten hatte sich, ohne daß die. . .. . . , - . . . ß 'ifrtmrtfrtrdie denkbar peinlichste Ouvertüre zu den Begegnungen von ; . Oeffentlichkeitdavon erfuhr, zu einer fünf Kilometer

Kronstadt und Petersburg, deren Bedeutung nach dem Panser . pxr Hauptstadt entfernt gelegenen Eisenbahnstation be-„ i«. von der Hauptstadt entfernt gelegenen Eisenbahnstation be-
Rcgierungsorgane „Lanterne eine spezifisch militärische ist. j &en_ ^ ort bestieg die Reisegesellschaft einen Sonderzug
Es ist notwendig, so sagt das Blatt , da,; die öffentliche Meinung v Schlaf- und einem Gepäckwagen. Zwei Militär,
über das wichtige Hauptziel der Petersburger Reife sich klar j '
toerbe. Es gilt, völlig neue Bedingungen zu schaffen, um dem ^
kriegslustigen. Imperialismus des Dreibundes das für die j
Erhaltung des Friedens erforderliche Gleichgewicht zu sichern. >
Mit dröhnender Zukunftsmusik suchte Kriegsminister Messtmh :
im Senat die ob der Humbertschen Enthüllungen erregbaren :
Gemüter zu beschwichtigen. Der Minister mußte da^ Vor- z
handcnsein zahlreicher Mängel zugeben, und was rm höchsten
Maße unministeriell war, eingestehen, von diesen Jicntgcln
keine Kenntnis gehabt zu haben. Er versprach, um das Per- ;
fehlte einigermaßen wieder gut zu machen, in emem Atemzuge ;
neue Kanonen, Granaten, Brückenmaterialund Stiesel ; konnte
damit jedoch den schlechten Eindruck nicht verwischen, den
die Enthüllungen in Frankreich nicht nur, sondern namentlich
auch in Rußland erweckten. . ,

Die Probemobilmachung der gesamten englischen j
Flotte geht am Freitag vor sich. Eine Flottenübung so j
großen Umfangs hat England seit langen Zähren nicht |
vorgenommen, die Einbeziehung sämtlicher Reservisten ist ?
überhaupt noch nicht dagewesen. Mobilisiert werden oo ,
Schlachtschiffe, 4 Schlachtschiffkreuzer, 60  Kreuzer , 18> Zer- :
sturer, 83 Torpedoboote, 59 Unterseeboote und 39 sran »- -
portschifse. In nächster Woche wird König Georg die Flotte .
vor Spithead besichtigen. Ein ausgesprochen grotzpolrtrscher--
Zweck ist dieser gewaltigen Flottenübung nicht berzumeffen, i
eher läßt sich vermuten, daß die englische Regierung neue j
Flottenforderungen vorzubereiteri beabsichtigt. Denn Kenner !
der Verhältnisse behaupten, daß die Flotten -Reseroe Eng- ,
land » neuzeitlichen Ansprüchen nicht mehr genügt. ^

Portugal Jin Arsenal wurden sämtliche spreng- -
stosfe der Lissaboner Garnison eingelagert. Die Truppen ,
des 2. Artillerieregiments haben in der Kaserne emen Auf¬
stand versucht, der jedoch niedergeschlagen wurde. Die Ge¬
schäfte in der Praca do Munieipio halten feit Montag ihre
Lüden geschlossen.

Albanien . Fürst Wilhelm und seine Regierung haben
ganz Südalbanien preisgegeben und alle dort vereinigt ge¬
wesenen Streitkräfte zur Verteidigung der Hauptstadt nach
Durazzo ziehen müssen. Rach dem Fall Korrtzas Berat»
und Fieris ist infolgedessen auch die Einnahme der alten
Hauptstadt Valona durch die Rordepiroten unaowendbar.
Zahlreiche albanische Familien sind aus dem bedrohten Va-
lona geflüchtet, über ihr Schicksal ist noch nicht» oekannt.

züge mit 800 Mann fuhren voraus , einer mit 500 Mann
folgte. So gelangte man nach Veracruz und von dort,
da die Amerikaner ja die Flucht Huerras oder seiner Ange¬
hörigen nicht aufhalten , zu einem Dampfer, der die
Flüchtenden nach Paris bringen wird. Expräsident Huerta
wollte sich den Seinigen spätestens am heutigen Donners¬
tag anschlietzen. _ _ _ ____ _ __

CoKales und Provinzielles.
Dillenburg , 10. Juli.

- (Lahntal - Sängerbund .) Unter großer Be¬
teiligung - man zählte etwa 1000 auswärtige Sauger -
wurde Sonntag und Montag in L i ch das Bundesfest des

l Lahntal -Sängerbundes begangen. Von hier nahm der Ge-
! sanaberein „Lied e r kran  z" an dem Feste und dem Wer-
l tnngssingen teil . Die Bürgerschaft Lichs hatte die sanger
i überaus freundlich ausgenommen. Auch Fürst Karl zu

Hohensolms-Lich und seine Familie wohnlen dem Fefte bei.
Der Fürst hielt sogar auf dem Festplatze die erste Ansprache,
die mit einem Hoch auf Kaiser und Großherzog schloß.
An den Massenchören nahmen etwa 000 Sänger teil . Ge¬
sungen wurden vier Massenchöre: „Das deutsche Lied" von
K. Schauß, „Siegesgesang der Deutschen irach der Hermanns¬
schlacht" (mit Orgesterbegleitung) von F. Abt, „Hüben und
drüben" und „Das Röslein vom Neckartal" von A. Reeb.
- Als Festort für das Bundesfest 1916 wurde Wetzlar ge-

wahll. Apparat .) In ganz bedeutender Höhe
hörte man heute morgen um 9 Uhr einen Flugapparat aus

, der Richtung von Marburg kommen. Als er aus der cholten-
- sckicht heraustrat , wandte er sich nach Südwesten, um rn

großem Bogen zurückzukehren und über unsere Stadt die
Richtung nach Köln zu nehmen. Der Apparat , ern Doppel¬
decker, verschwand des Oefteren über den Wolken, woraus
zu entnehmen, daß er sich in einer Höhe von über löOO
Meter befand. ... , s, .

_ . (K ü n stl e r - Ko n z e r t.) Wir machen Gesang»,reunde
wiederholt auf das heute abend im Kurhaussaal stattfindende
Konzert des Schulischen Künstler-Quartetts aufmerksam. Ein
erlesener Kunstgenuß ist den Besuchern gewärtig.

00 . Pilz ernte.  Um die jetzige...Jahreszeit pflegt
auw das Einernten der meisten eßbaren P ilzsorten vor jico

kstssaa

zu gehen. Obwohl in den meisten Gegenden unseres Varer-
landes die Witterung günstig war, so daß man nach den
Erfahrungen sonstiger Ernten mir einer ziemlich reichlichen
Pilzernte hätte rechnen müssen, scheint das heuer nichr der
Fall zu sein. Wenigstens behaupte» die Pilze auf dem
Gemüsemarkt ziemlich hohe Preise , ohne die Neigung zu
verraten , billiger zu werden. Verschiedene Handelsnotizen
wollen diese Erscheinung allerdings auf den Umstand znrück-
führen, daß in diesem Jahre der Verbrauch an Pilzen . für
die Zwecke der Konservenfabriken ein höherer sei als sonst
in schlechten Pilzjahren . Um die Richtigkeit dieser Be¬
hauptung prüfen zu können, müßte man jedoch erst das
Urteil der Pilzsammler über die in diesein Sommer vor¬
handene Ernte hören. Jedenfalls wäre ein Nachlassen der
Pilzpreise dankbar zu begrüßen; sie ersetzen wegen ihrer
Nahrhaftigkeit manchen Minderbemittelten das Fleisch, und
Pilzvergiftungen sind wenig oder garnicht zu befürchten
falls man die Ware bei einem soliden Händler kauft, statt
sic selbst zu sammeln. Letzteres ist überhaupt nur sehr
routinierten Pilzkennern anzuraten , denn die vielen kleinen
Hausmittel — Mitkochen von Zwiebeln, Eintauchen silberner
Lusfel und dergl. sind sämtlich unzuverlässig. Selbst die
eßbaren Pilze sind übrigens , sobald sie nicht mehr frisch
sind, teilweise gefährlich und man gehe beim Aussortieren
vor dem Kochen nicht zu sparsam vor.

Herborn , 15. Juli . (Tausendjahrfeier .) Unsere
Stadt feiert in diesem Jahre das Gedächtnis tausendjährigen
Bestehens. In einer Urkunde Heinrichs III. (1039—1056)
vom Jahre 1048, welche auf eine Grenzbestimmung des
Haigergaues durch Konrad I. vom Jahre 914 Bezug nimmi,
wird die Herborner Mark, „Herbore Marca ", zum ersten¬
mal geschichtlich erwähnt. Herborn muß als ihr Mittel¬
punkt schon damals der bedeutendste Ort der ganzen Gegend
gewesen sein. Im Jahre 1251 wurde es zur Stadt erhoben,
und man hat im Jahre 1901 das 650jährige stadtjubiläuin
in einer großzügig angelegten Feier begangen. Die Tau¬
sendjahrfeier Herborns soll darum in engerem Rahmen
gehalten werden, nichtsdestowenigeraber eine durchaus wür¬
dige Ausgestaltung erfahren . Die Vorbereitungen der Feier
sind schon seit Oktober v. Js . im Gange. Der Festausschuß
hak bereits alle Einzelheiten des Verlaufes gründlich be¬
raten und die Ordnung der Feier genau festgelegt. Ter
29., 30. und 31. August ds. Js . sind als Festtage in Aus-
sicht genommen. Mit der Tausendjahrfeier soll die alte
Kirchweih, sowie die Einweihung der neuen Volksschule,
der Turnhalle und 'des Jugendheims verbunden werden.
Es ist die Herausgabe einer umfangreichen Festschrift ge¬
plant , für welche berufene Verfasser Beiträge aus der Hei¬
matgeschichte zugesagt haben. ' Auf dem altehrwürdigen
Marktplatz soll der alte Brunnen , der bis zum Jahre 1890
dorr gestanden hat, wieder errichtet werden. An dem
Rathaus sollen die alten Wappen derjenigen Familien
wieder angebracht werden, denen von 1626—1660 die hiesigen
Bürgermeister entstammten. Sie sind nach alten Originalen
neu hergestellt, in Holz geschnitzt und bemalt, 35 Wappen
auf Tafeln , und werden einen erhabenen Schmucks de»
nahezu 300 Jahre alten Rathauses bilden. Zum dritten
soll zu Ehren des Herborner Chronisten, des ehemaligen
Pfarrers Stenbing , der die „Topographie der Stadt Herborrst
im Jahre 1792 verfaßt hat, an dem Gebäude der „Hohen
Schule" eine Gedenktafel enthüllt werden. Wir hoffen,
daß der geschichtliche Ehrentag unserer aufstrebenden und
ausblühenden Vaterstadt unter "der herzlichen Teilnahme
der Bewohner gefeiert werden wird, und daß mancher echre
Herborner seine alte Heimat an diesem Tage wieder aus-
suchen wird, um mit Freunden und Bekannten liebe Er-,
innerungen aus alter Zeit zu tauschen.

Mandeln , 13. Juli . Am Sonntag, den 19. und Montag,
den 20. d. Mts . feiert, wie bereits in diesem Blatte an¬
gezeigt, der Gesangverein „Eintracht"  hier sein 25-jäh¬
riges S t i f t n n gs f e st. Eine Reihe auswärtiger Vereine
haben bereits ihr Erscheinen zugesagt. Die Anteilnahme

Das Tippfräulein.
Roman von Gertrud Stokman

(Nachdruck verboten.)
(27. Fortsetzung.)

Herr v. Wardenburg meinte es gut, aber wenn er Gavl
warnen wollte, so tat er es in der denkbar ungeschicktesten
Weise. In Güte konnte man vieles bei ihr erreichen, war _
aber ihr Stolz gekränkt, ihr Eigensinn geweckt, dann stürmte )
«e ei ri recht voran auf dem einmal eingeschlagenen Wege,
und so warf sie auch den Kops zurück und sagte mit eurer
Ruhe, .welche nichts anderes war, als die Stille vor dem

e ‘ll ,!sic meinen also, der Gras habe zwar im Grunde
reelle Absichten, die Anziehungskraft, welche ich auf ihn
ausübe, sei aber weniger durch meine Persönlichkeit, at»
durch meine Rolle bedingt?"

Er bejahte kurz.

„Ich erinnere mich nichr, es schon jemals getan zu
haben," meinte sie ruhig, „und wie die Sache diesmal aus-
jättl , bleibt abzuwarten . Bisher war ich immer der leidende
Teil,' diesmal könnte es allerdings umgekehrt sein."

Wardenburg haßte sie in diesem Augenblick. Er wollte
nichts mehr hören, wollte diese spöttische Miene nicht mehr
sehen. Mit plötzlichem Entschluß schwang er sich aufs Pferd,
das er bi» dahin am Zügel geführt hatte, und verabschiedete
sich kurz. . ? ^ 8 , ,

Gabi blickte ihm mit einem eigentümlichen Lächeln nach.
, Sie halte eine zweifache Entdeckung gemacht. Werner, ihr
j einstiger Verlobter, war eifersüchtig auf Dietrich »nPien-

stein, und aus Fräulein Flotts Stellvertreterin , die im
I Anfang niemand beachtete, war eine gefürchtete und lnte-
* ressante Person geworden. Das schreckte Gabi nicht, da»
! amüsierte niid erfreute sie nur . Run galt̂ es, geschickt zu .
) agieren und scharf aufzupassen, nach allen seiten hm. « re j
\ wollte Wardenburg noch mehr aus seiner Ruhe aufschrecken, j
! ihr Inkognito wahren, die Gesellschaft ärgern und zugleich

Er bejahte kurz. : - < f | j,a " iv^dern, was ihr zumeist am Herzen lag — ihr eigene
„Und die Verwandten sehen umeren Verkehr mit ,cheelen ? °^ /orvern.

Augen an und wollen uns auseinander bringen ?"
Auch das mußte er zugeben. .
Nun gut," sagte sie fest, und ihre Augen blitzten in

heller Kanchseslust, „dann will ich Ihnen betreuen, Herr
v. Wardenburg , daß Sie unrecht haben. Die Gegnerschaft
der Gräfin und ihres Anhanges reizt mich nur zu einem
schärferen, rücksichtsloseren Vorgehen, und wre weit meine
Macht in Wirklichkeit reicht, werden Sie erfahren, wenn m)
kurz vor meiner Abreise Abreise dem Grafen sage, wer rcy
bin. Vorher darf er es allerdings nicht ahnen, saß er
mich trotz meiner fechszehn Ahnen noch begehrt, davon bin
ich fest überzeugt. Ich brauche nur zu wollen """ ""
Wann ist Wachs in meiner Hand.'

X.
Tie Gesellschaft saß im Gartensaal bei dem Abendessen,

! nti'o die Dienerschaft, soweit sie nicht dabei beschäftigt war,
aniüsierte sich im Wirtschaftsflügel und in der Platanen¬
allee. In dem Teil des Schlosses, in welchem oas Archiv
lag war es totenstill und das Tageslicht erhellte das Zimmer
noch ausreichend mit seinem letzten, verschwindendenGlanz.

Gräfin Gabi war hier in geheimnisvoller Weise beschäf¬
tigt. Sie hatte sich einen Hammer verschafft und die Trrtt-
leiier aus dem Archiv herbeigeholt. Nun saß sre, auf der

Der junge ! oberen Stufe dieser Leiter, vor dem Bilde der schlimmen
~ ' ' Grasin , beklopfte ringsum die Wand, die em wenig hohl

nn ist Wachs in meiner Hand." . \ Nnr ' und "ntersuch e den Rahmen ganz genau. Nachdem

her, ziemlich derb mit dem Hammer gegen die Kante de»
Rahmens schlug. Dabei sagte sie ungeduldig im lauten
Selbstgespräch: „Du dummes Ding, so rühre dich doch!"

Diese Worte wirkten plötzlich wie ein Zauberspruch.
Kaum waren sie ihrem Munde entflohen, so bewegte siw
die gairze, mächtige Fläche des Bildes um einige Zentimeter
nach links, und ein schmaler, dunkler Spalt klaffte von oben
bis unten an der rechten Seite , wo der Rahmen vom Hammer
berührt worden war.

5pie befand sich also , wie es schien, wirklich eine ver¬
kleidete Tür , aber keine, die in der üblichen Weise in Angel»
hing, sondern einfach eine Schiebetür, welche nach links
zurückgedrängt werden konnte, und dann eine größere Oesl^
liung als Zugang freiließ. Sie hatte also doch Recht gk'
Hab? init ihrer Ahnung und Annahme, und voll trium¬
phierender Freude starrte sie einen Augenblick ans da^
Bild . Dann packte sie den Rahme-u rechts mit beiden Hän¬
den, um ihn noch weiter zurückzustoßen, doch ohne den ge¬
ringsten Erfolg. Der Mechanismus, der so lange geruy
hatte , war offenbar vorrostet oder verquollen, und m»
mußte sehr vorsichtig zu Werke gehen. ^ ,

Inzwischen war es spät geworden, und um die Spnr
ihrer Tätigkeit zu verwischen, versuchte 'Gabi, das
wenigstens an die alte Stelle zurückzuschieben. Indes!
au ch dies mißlang. Es rückte und rührte sich nicht, st"
alle Anstrengungen waren vergebens. 6)änz verzwels-
blickte' Fräulein Flotts Stellvertreterin auf den klaffend
Spalt.

Es betrat ja selten jemand das verrufene Gemach, " *
Fremden wurde das merkwürdige Bild mit der Maske & »
mitunter gezeigt, und wenn gerade morgen jemand
Zimmer besuchte, welche Verlegenheit. Andere nutzten do^
ihre Entdeckung aus , und der Verdacht, eigenmächtig

mitwerden," murmelte Wardenburg ergrimmt.
„Oder schmelzen m der Glut, " entgegnete Gabi

einem fvöttischen, vielsagenden Lächeln.
Er blieb stehen und seine Stirn zog irch fmster zusammen.

Tn;, alles ließe sich begreifen iliid verzeihen, wenn Sie
den Mann liebten und wirklich heiraten wollten," sagte
er aber Sie denken gar nicht daran , Graf Dietrich ist Vieh

' j'äna für Sie und nicht der Mann , der Ihnen imponieren
niid Sie aus die Dauer fesseln kann. Ihre Eitetteit will
Triumphe feiern und Ihr verletztes Selbstgefühl verlangt
~ h Balsam für alte Wunden, aber Ihr Herz bleibt unge-
rührt , und im Grunde liegt Ihnen gar nichts daran , Gräfin

^ °Nlüchelleboshaft . „Vielleicht doch, Herr v. Warden-

E otte"n ^also^ mll^ vollem ^Bewilßtsein leichtfertig
sein und zum zweiten Mal mit einem herßen Herzen ,Pielen.

Sie zog die Augenbrauen rn die Hohe.

alle ' anderen Nachforschungen in diesem Zimmer und nn
Archiv vergeblich gewesen waren, hielt sre e» für möglich,
daß die Ahnfrau mit der schwarzen Maske den schätz tn
höchst eigener Person bewachte, und wunderte sich, rap )xe
nicht eher aus diese Idee gekommen war.

Das Bild reichte fast bis auf den Fußboden hrnao, stnd
der Umstand, daß die Gestalt scheinbar durch eine offene
Tür iu§ Zimmer trat , wies möglicherweiw varauf hin, daß
hier wirklich eine verborgene Tür vorhanden war.
' Gabi tastete eifrig an dem Rahmen herum, um einen
Vorsprung oder eine geheime Feder zu finden, welche den
verborgenen Mechanismus in Bewegung setzte, aber sie konnte
nichts findeii. Der Rahmen war glatt , fest und schlicht,
stand ein wenig von der Mauer ab und stand weit vor.
Keine eiirzige Uebenheit, keine Spur einer Handhabe war
zu sehen.

Mißmutig und erregt stieg Gabi von der Leiter her¬
unter , schalt ans die schlimme Gräfin , die ihr Geheimnis
so hartnäckig bewahrte und machte ihren Gefühlen dadurch
Liift, daß sie spielend und ärgerlich, von der rechten Seite

ryre ^ ntoeaung ails, uno oer Deroacyr, ^
allzu kühn borgegangen zu sein, fiel aus sie. Die A'<
nesse kannte zwar ihre Absicht, dem Geheimnis na
spüren, aber gerade sie hatte Gabi ernstlich gewarnt, ^
die Mamsell wußte, daß sie sich zuweilen in dem g ^
Zimmer aufhielt . An eine selbständige Verschiebung
Bildes würde Wohl niemand glauben, und in ihr
man selbstredend die Urheberin. ,, öc»

Krampfhaft dachte Gabi darüber nach, was ste ci ,i
Eile tun könne. Da fiel ihr ein, im Archiv stand »ow
Fläschchen Oel mit einer Feder. Damit hatte man
eine quietschende Schranktür geschmiert. Das holte
herbei und bestrich mit größter Vorsicht oben ^ in
das siunaien oes rmnenuruyeii jrei attuDiDtu»“ ^ jjjii*
Welchem der Rahmen des Bildes lief, sowie die na ’jgei^
heraus geschobenen Enden und versuchte nach eine jh-c
wieder, es an die alte Stelle zu schiebep. ^Sie wuv
ganze Kraft aufwendcn und von links nit dem J ge-
nachhelsen, aber diesmal hatten ihre Ben.ühilngen fii
wünschten Erfolg, und sie frohlockte, als alle» ‘ -W
Ordnung mar.

(Fortsetzung folgt.)

tückchen des rinnenartigen frei gewordenen Arft
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der ganzen Einwohnerschaftan dem Fest und die regen Bor¬
bereitungen versprechen eine in jeder Hinsicht schöne Veran¬
staltung. Für Speise und Trank ans dein Festplatz ist bestens
Sorge ge trugen.

Hatzfeld , <Kr. .Biedenkopf), 14. Juli . (Vom Pferd
gestürzt .) Auf dem Heimweg von der Tierschau in Bieden¬
kopf stürzte der Fuhrmann W. Jrle vom Hof Rhoda unweit
der Stadt vom Pferde und erhielt dabei von dem neuer-
standenen Tier durch Hufschläge bedenkliche Kopfverletzungen.
Das Tier konnte später wieder eingefangen werden.

FC. Limburg , 15. Juli . (Sin betagter Lebens-
rctt  e r. Der 57 Jahre alte Steinbrecher Jakob Weber im
nahen Dehrn, sah, als er in der Nähe der Lahn mit Gras¬
mähen beschäftigt war, in dem Flusse zwei Hände heraus¬
ragen. Mit den Kleidern ging er ins Wasser, faßte nach
derc Aermchen und rettete so den bereits besinnungslos ge¬
wordenen 8jährigen Aloys Dold vor dem Tode des Er¬
trinkens.

Bad fct'i»*, 13. Juli . (Gcdenkta  g.) Wie bisher all¬
jährlich, so geschah cs auch diesmal wieder, daß der ewig denk¬
würdigen Begegnung des Königs Wilhelm mit dem französischen
Botschafter Graf Benedetti hier auf der Promenade nicht
nur von amtlicher, sondern auch von Seiten der Badegäste
gedacht wurde, indem man Lorbeerkränze am Kaiserdenkmal und
am Benedcttistein niederlegte, sich mit Kornblumen schmückte
oder den besonders gewählten patriotischen Weisen des Äur-
vrchesters beim Brnnnenkonzert stürmischen Beifall spendete.
Man darf cs wohl als eine Borfeier bezeichnen, wenn der
Bonner Gesangverein gestern nachmittag im Theatersaal des
Kursaalgebäudes ein brillant verlaufenes Konzert gab und
die Knrkcmmission gestern abend eine von herrlichem Wetter
begünstigte bengalische Bäderlehbeleuchtung unsern vielen
'Gästen bot, worunter sich allein 450 Mitglieder eines Arbeiter-
Vereins vom Niederrhein befanden. Am Abend veranstaltete
der Vaterländische Frauenverein unter Mitwirkung hervor¬
ragender Kräfte vom Kurtheater, Kurorchester, Turnverein,
evangelischen Jugendbund usw., einen sehr starr besuchten,
in allen Teilen des sehr umfangreichen Programms wohlge-
lungcncn und recht einträglichen „Bunten Abend" zur eigent¬
lichen Feier des bedeutungsvollen Tages.

Frankfurt , 15. Juli . Beim Einbruchsversuch in einem
Hause der Freiliggradstrahe wurde der wegen Einbruch schon :
mehrfach abgeurteilte 22jährige Fritz Henschel von hier von
einer Frau , der Besitzerin der Wohnung, festgehalten und
der Polizei übergeben. - - Aus dem Strafgefängnis Preunges¬
heim ist der Gefangene Paul Blume entwichen. Bis jetzt
konnte man „seiner nicht habhaft werden.

Bad Homburg , 16. Juli . Gestern nachmittag ging über
' Homburg und den Taunus ein schweres Gewitter nieder, das ;

von einem orkanartigen Sturm begleitet war. Durch den j
wolkenbruchartigen Regen wurde auf den Feldern großer i
Schaden angerichtet. Der Blitz schlug wiederholt ein und zün- ;
dete in Oberstedten, wo ein Oekonomiegebäude eingeäschert\
und der Kirchturm erheblich beschädigt Wurde. Ein elektrischerj
Straßenbahnwagen wurde durch einen Blitzstrahl getroffen. j
Sämtliche Passagiere blieben unverletzt.

Bad Homburg , 14. Juli . (Stadtverordneten-  j
s i tzn n g.) Der Wehrbeitrag hat auch für die städtischen Finan - s
zen eine recht beträchtliche Erhöhung des Steuersolls im Ge- j
folge gehabt. Infolgedessen bewilligte die Stadtverordneten- i

- Versammlung den städtischen Beamten eine durchgreifende Ge- j
haltsansbesscrung, die die Stadtkasse in diesem Jahre mit ;
einem Mehraufwand von 7250 Mk., 1915 mit 8700 Mk., 1916 '
mir 9190 Bit. und 1917 mit 9125 Mk. laufender Ausgaben \
belastet. Ferner wurden einigen Beamten und Kur Musikern :
besondere Zulagen zugebilligt. i

Usingen, 13. Juli . Bau - Verein.  Ilm der Woh- s
nungsnoi abzuhelfen, hat sich für unsere Stadt ein „Ge- j
rneinnütziger Bauverein mit b. Haftpflicht" gebildet. Dem l
selben sind sofort 42 Mitglieder beigetreten. In den Ans- ;
sichtSrat wurden gewählt : Herr Amtsrichter Mohr, Bürger - :
Meister Schüring, Bahnmeister Liebegott, Dr. Loetze, Kauf- \
mann Bermbach, Seminarlehrer Vcidt, Rentner Saarholz , j

; Ter Vorstand besteht aus den Herren Seminarlehrer \
Weider, Vorsitzender, Kaufmann Baum, Schriftführer und

j L. Tienstbach, Kassierer. Die Haftsumme ist auf 200 Mark
festgesetzt worden mit dem Zusatz, daß von einem Mitglied

nur 20 Anteilscheine gezeichnet werden können. Der Verein
h beabsichtigt, nur nach Bedarf seine Bautätigkeit zu ent-

fatteri und mit der Errichtung von Wohnungen schon im
k Laufe des Jahres zu beginnen.

JSstcin , 15. Juli . Aus dem Bahnhof entgleisten heute
morgen von einem Güterzug mehrere beladene Wagen, die \
das Gelcis sperrten. Von Frankfurt trafen Mannschaften !

, mit dem Gerätemagen ein. Personen wurden bei dem Un- j
i falle nicht verletzt.
|g Fulda , 14. Juli . Zu der gemeldeten Bluttat  wird noch !
' berichtet: Eine grausige Tat ereignete sich am letzten Sonntag j
k.- gelegentlich eines Kriegerfestes in dem benachbarten Rhön- j

dorfe Lütter, demselben Orte, in dem vor nunmehr 16 Jahren >
em großer Teil der Einwohnerschaft einen von auswärts !

k Augezogencn Schneider in seinem Hause belagert und dann
1 totgcfchlagcn hatten. Am Sonntag wurde in Lütter der etiva
> 26 Jahre alte Landwirt Böhm ans Schmalnau in der Rhön

bon zwei Burschen aus Eichenzell bei Fulda, dem 19 jährigen
g- Arbeiter Müller und dem 24 Jahre alten Schneidergesellen
! Hartmann nach voranfgegangcnem Wortwechsel mit einem Re-
! bolvcr erschossen. Die Täter lourden sogleich verhaftet und
: ws hiesige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Beim Verhör
[ ^ugnctcn sic hartnäckig, keiner will geschossen haben. Der
> wod trat bei Böhm infolge Lungenschuß nach einer halben
k Stunde ein.

^ Kassel, 15. Juli . Mit der Geliebten in den Tod.
5̂ r Proviant -Inspektor Josef Mund in Kassel hatte , nach-

k H.enr er kürzlich voir seiner Frau geschieden worden war, mit
I Mem Mädchen namens Kawart ein Verhältnis angeknüpft
k Nd ihr eine luxuriöse Wohnung eingerichtet. Die Militär-
»Perwaltung beabsichtigte jetzt gegen ihn ein Disziplinar-
! . Erfahren einzuleiten. Als Mund hiervon erfuhr , begab
I' * sich mir seiner Geliebten in den Wald bei Kassel, wo
; I seine Geliebte erschoß und sich selbst dann durch einen

tötete.
| <v Tchmgllalvcn , Eine Firma in Schweina erhielt dieser ?
| von dein hiesigen Zollamt eine Zahlungsaufforderung i

zwei Pfennige. Tie durch die Post erfolgte Einzahlung f
^ 'ursachte 15 Pfg . Kosten, also nahezu achtmal den Rech- f

1 ß ^ ösbetrag. St . Bürokratius scheint in Preußen nn- ?
I Üblich zu sein.

vermIscDtes.
gi Gegen die Verkleinerung Ser sozialpolitischen |

ngcn Deutschlands wendet sich die Osnabrücker Han- z
k ämmer mit überzeugenden Ausführungen . Kranken-, j

^ "̂ll-, Invaliden - und Altersversicherung umfassen in kei- z
w " "äderen Lande einen so großen Versicherungskreis wie s

r 8, .Deutschland. Die Krankenversicherung kommt in Italien kI ' ä Ungarn4, in Oesterreich und Frankreich 12, in Deutsch- z

land dagegen 30 Prozent der Bevölkerung zugute. Auch
in der Unfallversicherung steht Deutschland mir 30 Prozent
an der Spitze, es folgen England mit 29 und Oesterreich
mit 13 Prozent . . Auch in der Jnvaliditäts - und Altersver¬
sicherung, die bei uns 24 Prozent der davon erfaßten Be¬
völkerung zugute kommt, wird Deutschland von keinem an¬
deren Staate erreicht. Während in Deutschland durchschnitt¬
lick aui einen Erkrankten jährlich 62,3 Mk. entfallen , beträgt
dieser Satz in Ungarn 44, in Frankreich 40, in Italien 32,
tu Oesterreich 31,2 Mk. usw. Anfallentschädigung zahlte
Deutschland 166,6 Millionen , an Invaliden - und Alters¬
versicherung 203,9 Millionen Mk. Diese Summen wurden
in keinem anderen Staate auch nur annähernd erreicht.

Aus dem Scuischcn Ortskrankenkassentag , der ge¬
genwärtig in Darmstadt abgehalten wird, wurde folgende
Resolution zum Berliner Abkommen mit den Aerzten mit
großer Mehrheit angenommen. Die Jahresversammlung des
Hauptverbandes deutscher Ortskrankenkassen erkennt das Ber¬
liner Abkommen grundsätzlich an. Sie verpflichtet die Ver¬
bandskassen im Besonderen, die im Abschnitt 11 des Ab¬
kommens vorgesehenen Beiträge zur Abfindung der während
der Konfliktszeit angenommenen Aerzte zu entrichten.

Aßlar , 14. Juli . Zwei Mädchen im Alter von 8—9
Jahren vom sicheren Tode des Ertrinkens errettet hat heute
nachmittag gegen 3 Uhr Herr Oskar Uhl von hier. Während
er in seiner, unmittelbar an der Dill gelegenen Werkstatt
beschäftigt war, hörte er plötzlich entsetzliches Schreien von
badenden Kindern. Er lief sofort herbei und sah, daß zwei
Mädchen in die Strömung geraten waren, daß eines der
beiden schon mit fortgerissen war , und auf dem Rücken
liegend fortschwamm. Kurz entschlossen sprang er in die
Fluten und wettete zuerst das in der gefährlichsten Lage
befindliche Kind, sodann entriß er das andere dem stark
strömenden Wasser der Dill.

Düsseldorf , 15. Juli . Brand des Landgerichts-
Gebäudes.  Seit heute vormittag steht das Landgerichts-
gebäude in Flammen. Das Feuer wütet im Dachgeschoß, wo
es durch die zahlreichen Akten reichliche Nahrung findet.
Tie gesamte Feuerwehr ist an der Brandstelle tätig . Man
hosst, die Sitzungssäle retten zu können. Ter Brand dauerte
gegen 2l/2 Uhr mittags noch fort.
^ Essen (Ruhr ), 15. Juli . Verhaftete Kroaten.
In Lchwerte an der Ruhr wurden vier kroatische Arbeiter,
die im Februar 1912 einen deutschen Arbeiter ermordet
hatten , verhaftet. Trotz hoher Belohnung und steckbrieflicher
Verfolgung hatten sie sich bisher ihrer Verhaftung unter
Beilegung falscher Namen zu entziehen gewußt.

Jena , 15. Juli . Selbstmord.  Leutnant von Auer,
der seit anderthalb Jahren bei der 9. Kompagnie des hie¬
sigen Infanterie -Bataillons stand, hat sich in der 'vergangenen
Nacht im Offizierskasino aus noch unbekannten Gründen er¬
schossen.

Breslau , 15. Juli . Einigung bei Linke - Hof-
m a u n. Zwischen der Werkleitung und den Vertretern der
Arbeiterschaft der Linke-Hofmann-Werke ist es gestern zur
Einigung aus einer für beide Teile annehmbaren Grund¬
lage gekomnren, über deren Einzelheiten aber nocf) nichts
mitgeteilt wird, da die getroffenen Vereinbarungen noch
der Zustimmung der gesamten ausgesperrten Arbeiterschaft
bedürfen. Zu diesem Zweck sind für heute und morgen
Versammlungen der Vertrauensmänner und der feiernden
Arbeiterschaft einberufen worden.

— Bei dem Bäckermeister Schneider in Schmiegel geriet
die 39 Jahre alte Witwe Makowiak in das Getriebe der
Maschine. Sie wurde von der Welle ersaßt und mehrmals
herumgeschleudert. Infolge der schweren Verletzungen trat
der Tod auf der Stelle ein.

Grotzwallstadt (Unterfranken), 15. Juli . In dem Wirt-
schaftsgarten „Zum Anker" schlug der Blitz in einen Kasta-
nienbaum, unter dem eine Anzahl Gäste bei Bier saßen.
Sieben Personen wurden betäubt , davon zwei ernsthaft.

- Bei einem Bauunfäll in Heddesheim wurden 4 Maurer,
welche einen schweren Steinblock auf das Dach zu befördern
harten, nebst dem Steinblock in die Tiefe geschleudert. Der
Maurer Leonhardt Schmidt wurde schwer, die andern drei
leichter verletzt.
^ München 15. Juli . Der reichsdeutsche Schutzverein
Deutsche Wacht in Passan gibt bekannt, daß die tschechische
Gefahr bereits in Nähe der bayrischen Grenze sich immer
fühlbarer bemerkbar mache. So sind dicht an der bayrisch-
böhmischen Grenze in letzter Zeit zahlreiche tschechische Hand-
werlcr und Geschäftsleute installiert worden, während die
deutschen eingesessenen Kleinbesitzer nummerisch im raschen
Rückgang begriffen sind. Wie der Schutzverein bekannt gibt,
sind für die Tschechisieruvg der böhmischen Stadt Budweis
in den letzten acht Tagen 360 000 Kronen von tschechischer
Seite gespendet worden, darunter 40 000 Kronen vom tschechi¬
schen Brauhaus und 200 000 Kronen vom tschechisch-natio¬
nalen Verein.

St . Ingbert , 12. Juli . In unserer Gegend kommt in
den nächsten Tagen eine französische Millionenerbschaft in
ungefährer Höhe von 5 Millionen Franks zur Auszahlung'.
Es handelt sich um den in Paris bisher verwalteten Nachlaß
des aus Jxheim bei Zweibrücken stammenden französischen
Forstbeamten Dippre, der dort in der Zeit nach der Los¬
trennung der Pfalz von Frankreich tätig war. Die Erbschaft
bestand hauptsächlich in großen Waldkomplexen, deren Er¬
trag bis jetzt zu dieser Summe angewachsen ist. Die Ermitte¬
lung der Erben machte wegen der damaligen eigenartigen poli¬
tischen Verhältnisse große Schwierigkeiten. Das ganze Erbe,
das von französischer Seite nicht bestritten wird, kommt in
die Pfalz, zum großen Teil nach Si . Ingbert und den Nach¬
barort Rohrbach, ivo eine direkte Enkelin des Divpre, eine
rtt'au von 72 Jahren , noch lebt. Gestern reiste eine Ver¬
tretung nach Paris , um mit einem Juristen die letzten Forma¬
litäten noch zu erledigen.

- Die Verhaftung des Deutschen Oberlehrers Dr.
Nagel âus Anklam in dem russischen Grenzstädtchen Dobrzin
unter Spionageverdacht ist sehr wahrscheinlich ein Mißgriff.
Dr. Nagel interessierte sich sehr für die 'Polenfrage und hatte
seine Ferien zu einer Studienreise durch den deutschen Osten
benutzt. Von Gollub aus machte er einen Ausflug in das
unmittelbar benachbarte Dobrzin. Als er sich über' die dor¬
tigen Geschäfte, die ihn als Volkswirtschaftler interessierten,
Aufzeichnungenmachte, erfolgte seine Verhaftung . Der Land¬
rat des Kreises Briefen wandte sich an die russische Be¬
hörde um Freilassung des Verhafteten, hat aber bis jetzt
keine Antwort erhalten.

— Hungersnot in Leutfchostasrika . In den festlichen
Klang der Feiern aus Anlaß der 30jährigen Zugehörigkeit
Kameruns zur deutschen Flagge hat sich ein trauriger Ton
gemischt: in Dentschostasrika droht eine Hungersnot . In¬
folge des ausgebliebenen Regens sind die Kulturen der Ein¬
geborenen in weiten Teilen des Landes gänzlich vertrocknet.
In einzelnen Bezirken, zum Beispiel am Rufihi , schätzt man
den Ausfall aus 90 Prozent . Ten Eingeborenen droht eine

i
l
!
I
j
(

J!

Hungersnot , für eine Notstandsattion sind die Vorberei¬
tungen getroffen worden.

Die russische Ernte ist nicht zu retten . Alle
russischen Getreidebörsen berichten übereinstimmend, daß eine
große Mißernte in Rußland nicht mehr zu vermeiden ist.
In 24 Gouvernements hat die Dürre Getreide und Futrer
in großer Menge versengt und in 13 Gouvernements t̂durden
über eine Million Deßjätinen Getreide vom Hagel Vernichter.
In den südlichen Gouvernements wurden 360 000 Deßjätinen
Getreidê von den Insekten ausgefressen. Im Kaukasus
haben Feldmäuse einen ungeheuren Schaden angerichtet.
Tie Getreidefelder Rußlands bieten ein trostloses Bild . Es
ist begreiflich, daß der geängstigte Bauer zu abergläubischen
Gebräuchen flüchtet. In einem Dorf, so wird der Täql
Rundsch." geschrieben, beriet man lange, was der Grund
für den Zorn des Himmels sein könne. Schließlich fand
man, daß im Herbst ein alter Mann eines unnatürlichen
v.oaes gestorben war ; er brachte alles Unheil. Zwei Greise
begaben sich in der Nacht, nachdem sie ihre von den Ortho-
doern stets getragenen Kreuze abgelegt hatten , auf den
Kirchhof, öffneten das Grab und gossen Wasser mit einem
starken Zusatz von Wodka in die Tiefe mit den Worten:
„Trink, trink, Alterchen, und beruhige dich!" Am anderen
Tage zog ein Geivitter heraus und die Bauern beruhigten
sich leicht über die Verhaftung der beiden Greise weqen
Grabschändung.

— Tic Entwicklung der Aviatik ist im Vergleich zu
der der anderen großen Erfindungen , die sich die Welt er¬
oberten, am schnellsten, im richtigen Motoren-Tempo, vor sich
gegangen. Es war am 12. September 1906, als Ellechammer
mit seinem Doppeldecker einen kurzen Luftsprung machte,
ern paar Wochen später erregte Santos Dumont durch einen
uü Meter langen Flug Aufsehen. Jetzt, nur 8 Jahre später,
blieb der junge Flieger Reinhold Böhm in Johannisthal 24
Stunden lang in der Luft ! Welche Entwicklung! Als James
Watt um die Mitte des 18. Jahrhunderts die Dampfmaschine
konstruierte, da dauerte es noch manches Jahrzehnt , bis man
den heute alles beherrschendenDampf für Lokomotive und
Dampfschiff dienstbar zu machen verstand. Und selbst die
großartigste aller Erfindungen , die Buchdruckerkunst, hat
lange warten müssen, bis sie in der Weise ausgestaltet wurde,
die den Grund legen konnte zur heutigen Ausbreitung und
Bedeutung des Schrifttums . Auch die ältere Schwester der
Flugkunst, die Luftschiffahrt, hat keinen derartig schnellen
Entwicklungsgang wie die Aviatik zu verzeichnen. 1782
ließ Montgolfier zu Paris den ersten Luftballon , mit Ham¬
mel, Hahn und Ente bemannt, aufsteigen. Länger denn 100
Jahre dauerte es, bis das grundlegende Prinzip durch Gra?
Zeppelin in geniale • Weise ausgestaltet wurde.

- Schlafwagen 3. Klasse. Wie das „B. T." wissen
will, werden die ersten Schlafwagen 3. Klasse am 1. Mai
n. Js . aus der Strecke Berlin -Köln eingestellt werden. Die
Wagen sind bereits im Bau.

— Zur Bekämpfung der Mückenplage empfehlen Zoo¬
logen immer wieder die Ansiedlung von Vögeln und" be¬
sonders der Stock- oder Wild-Ente in den als Mückenherde
bekannten Revieren. Petroleum hilft lange nicht so gnr mi¬
die Stockente Die gefräßigen Tiere besuchen in 'weitem
Umkreise alle kleineren Teiche, Lachen, Pfützen und Gräben,
selbst im Malde versteckte, und durchschnattern sie. D-er
Schnabel der Stockente ist ganz vorzüglich zur schnellen
-Ausnahme der Nahrung geeignet, die gezahnten Ränder
mit außerordentlich feinen Geschmacks- und Tastorganen
lassen beim eifrigen Schnattern nur die zur Nahrung un¬
geeigneten Stoffe hindurch, jedoch bleiben auch die feinsten
Nahrnngspartikelchen im Schnabel zurück.

- Die scharfen Maßnahmen , Sie gegen Sen Evlo-
radotaser in dr « Kartoffelfeldern des Regierungsbezirkes
Stade ergriffen wurden, werden gerechtfertigt durch die
außerordentliche Gefährlichkeitdieses Schädlings. Der Käfer
vermehrt sich autzerodentlich schnell, in zwei Tagen ver¬
nichten seine Schwärme ein Kartoffelfeld von etwa funk
Morgei. Größe. Im Stader Bezirk wurden die ganzen
Felder nmgepslügt und mit Benzol getränkt ; die Besitzer
erhielren vom Staat eine Geldentschädigung. Man hat sich
cn!schlossen, nicht bei halben Maßnahmen stehen zu bleiben,
und ivill lieber, wie bei der Maul - und Klauenseuche, hohe
Werte opfern, um die Schädlinge gründlich auszurotten.
Auch Militär ist zur Einsammlung der Käser und Larven
requiriert worden. Der Colorado-Käfer trat in Deutschland
bisher zweimal, 1877 und 1888 auf.

Metz , 15. Juli . Gestern nachmittag ging bei Rollingen
j!U Landkreise Metz ein französischer Freiballon mit drei In¬
sassen nieder, die für französische Offiziere gehalten wurden.
Sie ^Packten den Ballon ans ein Fuhrwerk, um nach Nancy
zurückzukehren, ohne die vorgeschriebene Meldung an die Be¬
hörden erstattet ' zu haben. Ein Gendarm verhaftete die drei
Franzosen. Tie Untersuchung der Militär - und 'Zivilbehörden
hat ergeben, d̂aß es sich um drei Zivilisten ans Nancy handelt.
Da nichts Verdächtiges scstgestellt wurde, erteilte man ihnen
die Erlaubnis zur Rückkehr nach Nancy über Metz.

Schwerin,  15 .^Juli . Ans dem Flugplatz Görries bei
Schwerin gerieten gestern zwei Flugzeuge aneinander, wobei
deren Führer schwer zu Schäden kamen. Der Fluglehrer
Geigank versuchte mit seinem Eindecker über die kurz' zuvor
gestartete Maschine des Leutnants von Luehe hinweg zu
fliegen, wobei die Apparate aneinander stießen Geiaank
litt eine schwere Gehirnerschütterung, während Leutnant Luebe
ernste innere Verletzungen davontrug.

k?s«cie!§nr,
Getrej-e-lvochendericht

fcer Preisberichtsstelle des deutschen Landwirlschaftsrats vom
6. bis 13. Juli 1914.

Trotzdem die Berichte aus den Frühjahrsweizengebteten
der Union wieder günstiger lauten und das Ackerbaubüro au
seiiwr hohen Ernteschätzung festhält, bekundeten die ameri-
nrnrsaseu Getreidebörsen im allgemeinen eine etwas festere
-rendenz. Man yat drüben bereits große Mengen vorverkauft
und ist jetzt umsomehr geneigt, die weitere Entwicklung ab-
zuwarren, als aus den Ländern, deren Konkurrenz die Ameri-
lancr rn erster Linie zu fürchten Hütten, über eine Verschlech-
ttrung der Ernteaussichten geklagt wird. Das gilr für
Kanada, wo e» an Feuchtigkeit fehlen soll, ganz besonders

TU? Rußland , dessen Ernte durch die in Mittel - und
Aororußland seit längerer Zeit andauernde Hitze und Trocken-
f! 1.* gelitten hat, daß in größeren Gebieten mit der
Mvglillfteit einer Mißernte gerechnet wird. Diese russischen
Klagen waren es vor allem, die einer Abschwächungder
Tendenz entgegenwirkten. Von Einfluß war aber auch die
wieder fest gewordene Haltung des Budckpester Terminmark- ■
tci’. Der ungarische Regierungsbericht, der nur eine kle' ne
Besserung aufwies, entsprach nicht den Erwartungen . In
Leutschiand verhielteir sich die Käufer im Hinblick auf den



befriedigenden Felderstand sehr reserviert. Die Schätzung
der preußischen Roggenerute hat insofern überrascht, als der
in Aussicht gestellte Ertrag von 9186 845 Tonnen nur
wenig hinter der vorjährigen Rekordernte zurücksteht.' Da
das Wetter die Reife beschleunigt und der Schnitt vereinzelt
schon begännen hat , so hat das Interesse für alte Ware fast
ganz aufgehört und die Preise mutzten weiter nachgeben.
Für Weizen bestand auch wenig Unternehmungslust, indes
stützte die festere Haltung des Weltmarktes sowie der Um¬
stand, dah das Ausland Nachfrage für Abladung neuer
Ernte zeigt, wenn auch zunächst zu unlohnenden Preisen.
Das Hafergeschäft war fehr still, Lieferung durch Begleich¬
ungen gedrückt. Russengerste hatte schwankende Tendenz
bei wenig veränderten Preisen , dagegen war Mais fest, da
von der Donau nur wenig Angebot vorlag , Argentinien
schlechtes Wetter meldete und in Nordamerika heißes, trockenes
Wetter Besorgnisse für die ohnehin nicht sonderlich gut
stehenden Maispflanzen erweckt. Es stellten sich die Preise
für inländisches Getreide am letzten Markttage wie folgt:

Weizen Roggen Hafer
Berlin 203 (- 3) 172 (—4) 186 (—2)
.Hamburg 207 (—) 181 (—2) 183 (+ 1)
Köln 177 (—)
Frankfurt g. M. 215 (—5) 185 (+ 3) 195
München 216 (—2) 186 (—2) 183

(- )
(- 2)

Weltmarktpreise: Weizen: Berlin Juli 202.75 (—1.50),
September 194 (- 1.25), Pest Oktober 220.90 (> 4.40), Liver¬
pool Oktober 152.10 (—0.90), Chicago Juli 126.75 (—1.75),
Noagen: Berlin Juli 170.75 (—2.75), September 162.75 (—2),
Hafer : Berlin Juli 166 (—5.50), September 159 (—2.75),
Russengerste fr. Hamburg unverzollt Juli 117.75 (—1.25),
August -Dezember 116 (—0.50), Mais : Argentinien Juli-
Avaust 109.25 (> 2.75), Donau schwimmend111.75 (> 3.25)
Mark.

Hachenburg , 13. Juli . Am heutigen Jahrmarkt war
an Vieh aufgetrieben : 24 Kühe, 38 Rinder , 10 Kälber und
126 Schweine. Die Preise stellten sich wie folgt : Frische
melkende Kühe das Stück 350—400 Mk., trächtige Kühe das
Stück 300- 400 Mk., trächtige Rinder das Stück 350- 430 Mk.)
Jährlings -Rinder das Stück 110—150 Mk., fette Kühe und
Rinder der Zentner Schlachtgewicht 76—80 Mk., Kälber das
Pfund Schlachtgewicht 76 Pfg ., Einlegschweine das Paar
100- 120 Mk., große Läufer das Paar 80—90 Mk., kleine
Läufer das Paar 50- 60 Mk., Ferkel das Paar 30- 36 Mk.
In Anbetracht der gegenwärtigen Heuernte war der Markt
schwach besucht und ging der Handel flau.

Limburg , 15. Juli . (Fr u ch tmar  kt .) Roter Weizen
(Nafsauischcr) 16.90 Mk., Weißer Weizen (Angebaute Fremd-
sorlen) 16.40 Mk., Korn 12.90 Mk., Hafer 9.00 Mk. der
Toppelzentner . _
' Eingesandt.

Die Waldbecrcn - Ernte  steht augenblicklich in
hohem Schwange und bietet manchen Armen eine willkom¬
mene Erwerbsgelegenheit. Da bekanntlich Erdbeeren, Him¬
beeren usw. auf Blößen und jungen Anpflanzungen (Schon¬
ungen) am meisten Vorkommen, gerät Wohl hier und da
ein Sammler mit dem Verbot des Betretens der Schonun¬
gen in Konflikt und zieht sich Bestrafung zu. Sofern es sich
um Schonungen mit ganz jungem Bestand handelt, der
niedergetreten werden kann, mutz das Verbot im Interesse
des Waldes streng beachtet werden. Ob dies aber bei schon
meterhohem Bestand auch unbedingt erforderlich ist, na¬
mentlich wenn die Beerensammler die nötige Vorsicht üben,
darüber kann man vielleicht geteilter Pieinung sein. Jeden¬
falls ist es unerfindlich, warum Forstunterbeamte die
Sammler auch von Wegerändern fortweisen, ja sogar, wie
dem Schreiber dieses berichtet wurde, die Himbeerstauden
vernichten,  um den Sammlern die Veranlassung zum
Betreten der Bestände zu entziehen. — Raum für Alle
hat die Erde — und den in diesem Jahre besonders ausge¬
streuten Segen des 'Beerenobstes sollte man doch nicht un¬
genutzt zugrunde gehen lassen!

velstrmUeder lUetterdienst.

alle Stege mit sich reißen. Der Verkehr ist an vielen Stellen
vollkommen unterbunden. Mehrere Personen wurden auf freiem
Felde vom Blitz erschlagen.

Hamburg , 16. Juli . Heute nacht entzündete der Blitz
die Benzolwerke von Heißermann in Wilhelmsburg bei Ham¬
burg . Der Brand wurde bald gelöscht.

Berlin , 16. Juli . 900 ehemalige Artilleristen aus Würt¬
temberg und Baden, die an dem srsten allgemeinen deutschen
Artilleristenappell in Bremerhaven teilgenommen haben,
trafen gestern nacht auf dem Lehrter Bahnhof ein, um Ber¬
lin zu besichtigen. Die Gäste wurden im Hotel de Russie,
Savohhotel , Zcntralhotel usw. einquartiert und nahmen am
Abend an einer festlichen Veranstaltung im Kriegervereins¬
hause teil, die die früheren Angehörigen der württember-
gischen Regimenter ihnen zu Ehren gaben. Heute wird
Berlin in einer großen Automobilreise besichtigt.

Marseille , 16. Juli . Trotzdem die Behörden das größte
Stillschweigen beobachten, wird hier bekannt, baß in Algier
vor einiger Zeit wichtige militärische Dokumente gestohlen
wurden, die von größter Bedeutung für die französische Natio¬
nalverteidigung sind. Im Verlaufe der letzten Untersuchung
soll eine Anzahl von Verhaftungen vorgenommen worden sein.

London , 16. Juli . Carson, der gestern in Ulster blei¬
ben wollte, ist während der Abnahme einer Truppenübung
durch eine dringende Depesche aus Westminster gestern nach
London berufen worden. Die plötzliche Abreise im Dunkel
der Nacht zwischen den Tausenden, die ihm wie ihrem
König gehorchen wollen, bot ein stimmungsvolles Bild . Die
feierliche Berufung Carsons durch die Regierung hat all¬
gemein überrascht und wird nach Lord Morlehs pessimistischer
Rede als ein gutes Zeichen für die friedliche Einigung ge¬
halten.

Mailand , 16. Juli . Die Arbeiterübergriffe in Nudrio
wiederholten sich gestern in verstärktem Maße. Um den Be¬
trieb der Kleinbahn zu verhindern, versammelten sich 10 000
Landleute am Bahnhof. _ _
Für die Redaktion verantwortlich: In Vertretung : R. Graf.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 18. August 1914. vormittag; 1« Uhr werden

auf richterliche Verfügung die der Witwe de; Gustav petry,
Katharine geb. Krumm in Haigerseelbach gehörenden Immo¬
bilien, bestehend in neun in dieser Gemarkung gelegenen Aeckerrr
und Wiesen, zusammen auf 423 Mk. taxiert, auf der Gerichts¬
schreibereiI in Dillenburg versteigert.

Dillenburg, den 3. Juli 1914.
_ Der Gericht; schreiber de; Uönigl. Amt;gericht;.

Bekanntmachung.
Am 18 . Juli er ., nachmittags 3 Uhr wird der Unter¬

zeichnete zu Manderbach , Weg nach Frohnhausen
3 schwere Lastwagen

zwangsweise, öffentlich meistbietend gegen glelchbare Zahlung
versteigern.

d-» 3 - lU »^

Städtisches Kurhaus, Dillenburg.
Donnerstag, den 16. Juli 1914

Konzert

Heute beginnt

8—10 HP. 2404
Benzinmotor,

(Selbstfahrer), erstklassiges
Fabrikat mir Band- u. Kreis¬
säge, sehr zum Dreschen ge¬
eignet, preiswert zu verkausen.

Näheres Geschäftsstelle.
Empphle 107

Oelfarben
für Fußböden u. alle sonstigen
Anstriche in bester Qualität
billigst Ernst Pletz Nachf.
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des Schuh’schen Künstier-Guartetts,
bestehend aus Mitgliedern des Königl. Hoftheaters-Wiesbaden.

Eintritt ä Person 60 Pfennig.
Im Vorverkauf bei Fräulein Heimberger im Kurhaus und

Herrn August Schneider, Marktstrasse 53 Pfennig,
Anfang abends 9 Uhr. 2389

Hermann Hick, Achitett
Saiger , Bahnhosstraße

en
en

kig, zeitweise
weise windig.

Eetzte ttaeftricftten.
Berlin , 16. Juli . Der Rücktritt des Oberpräsidenten

von Schleswig-Holstein von Bülow soll angeblich bevor-
stehcn. Diese Nachricht wird von der Neuen politischen
Korrespondenz verbreitet , die nicht selten als Sprachrohr
des Staatsministeriums benutzt wird. Es fällt auf, daß
Ter angebliche Rücktritt soll mit der in letzter Zeit scharf
gehandhabten .Ausweisungspolitik gegenüber der dänischen
andere Blätter diese Nachricht mit Quellenangabe zitieren.
Opposition in Verbindung stehen.

Wien , 16. Juli . Ans Serajewo wird gemeldet: Im be¬
nachbarten Dorfe Blazni ermordeten Serben einen aus
Oesterreich stammenden Gastwirt, namens Hufnagel, wegen
angeblich serbenfeindlicher Aeußerungen. Sie steckten zu¬
gleich das Haus des Ermordeten in Brand . Auch an die
Häuser anderer österreichisch-ungarischer Staatsangehöriger
legten sie Feuer. Herbeieilende Gendarmen verhafteten
einige der Mörder und Brandstifter.

Paris , 16. Juli . In hiesigen politischen Kreisen ver¬
lautet ganz bestimmt, daß Präsident Poincaree nach seiner
Rückkehr aus Petersburg einen längeren Erholungsurlaub
nach der Riviera nehmen wird.

Belgrad , 16. Juli . Das serbische Volkswirtschasts-
Ministerium hat bisher 15 000 Familien mit 70 000 Köpfen
in Ren-Serbien angesiedelt. Eine ganze Anzahl Personen
werden im Laufe des Monats im Monnanowo-Distrikt Län¬
dereien erhalten . Die meisten der Ansiedler stammen aus
alt -serbischen Gebieten, im August sollen jedoch auch tsche¬
chische Familien angesiedelt werden.

Sofia , 16. Juli . Nach einer an Zwischenfällen reichen
Debatte und nachdem die Sitzung der Sobranje infolge des
tumultartigen Vorgehens der Opposition zweimal-geschlossen
werden mußte, ist die Regierungsvorlage über die deutsche
ausländische Anleihe von der Mehrheit der Kammer ange¬
nommen worden.

Rcuyork , 16. Juli . Wie der Neuhork^Herald aus
Mexiko meldet, verlautet auf das Bestimmteste, daß Huerta
auf die Präsidentschaft in Mexiko verzichtet und die Ab-'
dankungs-Urkunde am Mittwoch Nachmittag unterzeichnet
hat . Das Ministerium hat eine Beratung abgehalten, es
wird, falls Huerta abdankt, zurücktreten. Die beiden mili¬
tärischen Vertrauensleute Huertas , die Generale Blanche
und Hakkaletton, befinden sich bereits auf dem Wege nach
Europa . Auch die Familie Huertas ist bereits abgereist.

Köln , 16. Juli . Fortwährend treffen hier Meldungen
von großen Verheerungen ein, die das Unwetter der letzten
Tage im Moselgebiet, im Hunsrück und den angrenzenden
Gebietsteilen angerichtet hat. Infolge der ungeheuren Regen¬
massen schwellen kleine Bäche zu reißenden Strömen an, die

sucht hat, sucht patzende
Stellung . Offerten unter
Sch , 2319 an dir Geschäfts».

LDufmOdcben
für den ganzen Tag per
1. August oder auch früher
gesucht. Frau Metzgermetster
2425 Heinrich Stoll.

Kleine 2423

2-Ziimerwohmmg
an 1 oder 2 Personen nu
vermieten. Mardachftr . 42.

Nette Kartoffeln.
Verle von Erfurt und
Kaiserkrone, pa Wetterauer
Ware, pro Ctr . M . 4.78 mit
Sack, versendet gegen Nach¬
nahme ab Station Echzell

Ludwig Erb,
Kartoffel-Berlandgeichäst,

Echzell (Wetterau), Telefon-
Amt Reichelsheim Wetterau
2407 Nr - 2L_
Pa . neue WetterauerSpeise-Kartoffel

(Perle von Erfurt)
per Zentner M . 4 78 mit Sack
versendet unter Nachnahme

Js . Noßinann,
Echzell in der Wetterau,

Tel . 36, Amt Reichelsh eim.

Hette Kartoffel,
pa. Wetteranee , Perle v.
Erfurt u. Kaiserkrone, ver¬
sendet ä Ctr. 4,78 Mark inkl.
Sack ab Echzell gegen Nachn.

Ä. Simon II,
Kartofsel'Versand-Geschäst,
Echzell , Telefon-Anschluß.

Sperber-Motoruasen!
Wir haben einige gebrauchte, tadellos erhaltene Wagen

preiswert abzugrben. Anfragen erwünscht. 2403

Meatsclie Automobil-Unke,Hameln.
Bernhardt 's
Lockenwaffee

K"t jedem Haar unverwüst-e Locken- u. Wellenkräuse.
ä Glas Mk. 0,60 «. 1.

Zu haben bei (1128
Gruft Ut-tz Uachf.

Perlzwiebeln
Mixed -Pickks
Senf -Plckles
Zucker -Gurken
Essig -Onrken
Preiselbeeren

in Eimer ä 5 u. 10 Pfd:
empfiehlt 132

Franz Henrich.
GmrrmchMckee

empfiehlt billigst 107
Ernst Pletz Nachfolger.

Tüchtige (2410

Kktm-Arbcker
für den Brückenbau bei den
„Hansa" Cement- u. Filter¬
werken, Haiger, gesucht. Zu
meiden aus der Baustelle.

2 Stück gebrauchte 2421

Uentilbrannen
zu kaufen gesucht von
W. Wagner, Oberscheld.

_ Alak.Kühner, beste Leger.
Mx *55 ca. 3 Monat alt M. 1.45,

größereM.1.75, bald lez-
reife M. 2,—. Katalog

üb. Rassegeflügel gratis. HcMgek-
hof i« Mergentheim 302.

Ein Hinter Hann
für schriftliche Arbeiten gesucht
von Unternehmer Kurth

im Hotel Nenhoff.

MSdche«
für den ganzen Tag vom
1. August ab gesucht.

Näheres Geschäftsstelle.LnuMciten
aus ganze Tage sofort gesucht-
2381) Sophienftrafie 1.

Einige tüchtige
Maurer

auf sofort gesucht. (2424
H. Länder, Maurermeister,

Sechsheldsu . _

Stzchtmeistkl«.12- 15 Arbkltkk
gesucht an Straßenbau Bahnhof Hirzenhain,
an der Baustelle. Lu m-N

.*
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Drucksachen
für den 6eFchäffs=Derkehr

gIs ;

Hdrefjkarfen, Postkarten,
lMtetlungen, Briefbogen,

Couverts, Formulare, Fakturen
Zirkuläre, Broschüren, Bücher,

Rechnungen, Tabellen,
Multerblätter, üluherbücher,

Illustrierte Kataloge usw.
liefert in guter Husltaffung
zu billigst möglichen Preifen

DanksaSimg.
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v

Budidrucfterei6. 'Weidenbadi,
SckuIIüahe llr. 1. Dillenburg Celefon lli. 24.

V

Für die uns bewiesene überaus herzliche Teil¬
nahme bei dem so jähen Hinscheiden unseres lieben
SohneS und Bruders sagen wir innigsten Dank.

Wwe Adam Nied.
Familie Peter Nied.

Dillenburg , den 16. Juli 19(4.

Ml besonderer Anzeige-
Heute Morgen 7 Uhr verschied nach längerem

Leiden unsere liebe gute Mutter , Schwester,
Schwiegermutter, Großmutter nnd Tante

Fron Kkinrilh AWst Hilft|dmf-
Henriette geb. Thomas

im nahezu vollendeten 77. Lebensjahre.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Matth . 28,34 . August Kloft.
Flammersbach , Essen, Wanne, Kastrop, Münster,

Herten, 18. Juli 1314.
Die Beerdigung findet Freitag , den 17. ds. '

nachmittags 2 Uhr statt-
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Unterhaltung und Belehrung.
Verlag der BnchdruckereiE. Weidenbach in Dillenburg.

29. GraLis-Weitage zur Zeitung für das Dilltljal. 1914.

Der rote Merkur.
Kriminalroman von A . Groner.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Der Täter konnte doch nicht über den Stacheldraht hinweg¬
flüchten, und zum Haustor ist er nach Ihrer Meinung auch nicht
hinaus," sagte Anna.

„Er hat beides nicht nötig gehabt," antwortete Müller . „Das
Tor des Holzplatzes hat zu jener Zeit offengestanden."

„Wie können Sie das wissen?"
„Der Pächter des Platzes hat es mir gesagt."
„Ah, der Herr Kretz, der sein Geschäft in unserer Gasse hat?"
„Derselbe. Der Mörder Ihrer Tante ist also dort hinaus¬

gegangen."
„Und hat ihr Geld mitgenommen."
„Auch mitgenommen, möchte ich sagen."
„Auch?"
„Frau Schubert hat ihre Wertpapiere — es wird sich ivohl

um solche handeln — vermutlich mit wichtigen Briefen zusammen
aufgehoben gehabt."

„Mit was für Briefen ? Was für wichtige Briefe kann sie
denn gehabt haben?"

„Ihre Tante war, soweit ich sie kenne, eine in moralischer Be¬
ziehung tadellose Frau ."

„Das war sie sicherlich."
„War sie es immer?"
„Aber Herr Müller ! Wie kommen Sie denn da zu einem

Zweifel ?"
„Ich zweifle ja gar nicht in Wirklichkeit daran , datz diese Frau

ihr ganzes Leben lang ehrbar gewesen ist. Auch
damals — auf dem Gute Pachern."

„Sie zweifeln schon wieder!"
„Nein , Anna — mein Wort darauf ! Ich

denke nur Gutes von der Toten. Ich bin so
fest wie Sie selbst davon überzeugt, datz Frau
Schubert niemals in einem anderen Verhältnis
zu ihrem damaligen Dienstgeber, dem Herrn
v. Eck, gestanden hat als in dem Verhältnis
einer braven Dienerin zu ihrem guten Herrn.
Deswegen eben ist mir etwas ausgefallen."

„Wann ?"
„Heute vormittag — bei Friebel ."
„Aber ■—"
„Ich habe bei diesem zuerst an weiter nichts

als an den roten Merkur gedacht. Friebel hat
aber auch die Marken, die Ihre Tante ihm samt
den Umschlägen gab , vor mir ausgeleert.
Während er dann schrieb, habe ich, nur um die
Zeit hinzubringen, diese Umschläge angesehen.
Es waren ihrer achtunddreißig, alle tragen die
Adresse Ihrer Tante , und siebenundzivanzig da¬
von — merken Sie gut auf — siebenundzwanzig
tragen eine Krone und die Buchstaben H- v. E.
Das hat mich nachdenklich gemacht. Warum hat
Herr v. Eck so lebhaft mit seiner ehemaligen
Dienerin korrespondiert? Es pflegen solche
Herren sonst doch nicht mit ehemaligen Dienstboten in einem so
lange dauernden Briefwechsel zu stehen. Der letzte der Umschläge
trägt im Poststempel die Jahreszahl 1800. Die beiden haben ein¬
ander also fast bis zum Tode des Herrn , v. Eck geschrieben."

,Jm Januar 1901 ist Herr v. Eck gestorben," warf Anna ein.
„Ich war erst kurz bei der Tante und weitz es noch ivie heute.
Gerade am Neujahrstag ist ein Telegramm gekommen. Am 2.Januar
ist die Tante abgereist, und am 6. Januar , am Dreikijnigstng, ist
Herr v. Eck begraben ivorden."

„So — so," sagte Müller gedankenvoll und fuhr dann fort:

Groschcrzog Adolf Friedrich VI.
von Meülenburg-Strelitz. (S . 116)

Nach einer Photographie von C. Wolfs, Hojphoto-
graph in Neustrelitz.

„Können Sie sich denn gar nicht vorstellen, was die miteinander
gehabt haben?"

„Nichts, gar nichts iveiß ich. Die Tante hat mich nie in ihr
früheres Leben eingeweiht. Es kann aber schon ein Geheimnis
darin gewesen sein. Nur hat sie es in sich verschlossen, wie sie ja
überhaupt auch ihre kleinsten Geheimnisse immer sorgfältig für sich
behalten hat."

Müller erhob sich. „Ist das ziveifellos die Handschrift der
Toten ?" fragte er und legte ein Briefblatt vor Anna hin.

Es befand sich darauf nur ein Datum , eine Überschrift und der
zwei Zeilen lange Beginn eines Briefes . Es stand da: „Wien, am
19. Oktober 1907. Hochverehrte gnädige Frau Gräfin ! Es drängt mich,
bevor es zu spiit dazu ist, noch einmal von der peinlichen Sache —"
, An dieser Stelle hatte die Feder gespritzt, das Briefpapier ivar

also unbrauchbar geivorden.
Anna nickte. „Ja , das hat die Tante geschrieben," sagte sie.

„Dieser Brief hätte ziveifellos der Gräfin Vivaldi zukommen sollen."
„Es ist also ivahrscheinlich, datz Frau Schubert einen anderen

Brief an die Gräfin abschickte."
Jetzt stand auch Anna auf. „Und was hat das mit dem Ver¬

brechen zu tun ?" fragte sie gespannt.
Müller zuckte die Achseln. „Vielleicht nichts," sagte er gleich¬

mütig , „vielleicht auch sehr viel. Aber jetzt wollen wir schlafen
gehen." Er reichte seinem Schützling die Hand , besann sich aber
wieder und sagte eindringlich: „Nachdenken, mein Kind, fleißig Nach¬
denken! Vielleicht kommt doch etwas in Ihrem Gedächtnis zum
Vorschein, was mir dienen kann. — Gute Nacht! Ich muß morgen
wieder zeitig heraus ." —■

Richtig saß er am nächsten Morgen schon um sieben Uhr am
Frühstückstisch. Je eine Nummer sämtlicher in
Wien erscheinenden Abendblätter lag vor ihm.
Er hatte der Frau Petz den Auftrag gegeben,
ihm die Zeitungen zu besorgen, denn er hatte an
alle diese Blätter eine Anzeige aufgegeben und
nwllte sich davon überzeugen, daß sie, wie er an¬
gegeben hatte, auch richtig heute schon erschienen
sei. Es war der Fall . In allen Zeitungen
stand die Anzeige: „Jüngerer , eleganter Herr
in helle:» Überrock gesucht. Ist vielleicht zu¬
gereist. Hatte am Abend des 30. November ver¬
mutlich Kohlenspuren an sich. Auskünfte über ihn
erbittet man unter I . M . an die Expedition."

Müller pflegte sich sonst stets erst um halb
acht Uhr zum Frühstück zu setzen. Er ivunderte
sich also nicht, als Anna ins Zimmer trat.

„Sie sind heute noch da? Das ist recht," rief
er ihr entgegen.

„Ich werde halt heute eine Viertelstunde
später kommen," meinte Anna , die schon zuni
Ausgehen fertig ivar, „ich habe es nicht ver¬
säumen wollen —"

„Was wollten Sie nicht versäumen?"
„Noch mit Ihnen zil reden."
„Was gibt es denn?"
„Mir ist etivas eingefallen."
Müller legte das Eierlöffelchen wieder hin,

das er soeben zur Hand genommen, und deutete ans den Stuhl
neben sich.

„Nun ?" sagte er.
Anna setzte sich. „Ich habe fast nicht geschlafen in dieser

Nacht. Immer habe ich grübeln müssen, und da ist mir einge¬
fallen, daß die Tante einmal, wie sie so schwer krank ivar, eine
seltsame Rede geführt hat. Es ist gerade der Doktor iveggegangen
gewesen, und ich hatte mich wieder zu ihr gesetzt. Da hat sie mich
ängstlich angeschaut und hat gefragt, ob der Doktor vielleicht ge¬
sagt habe, daß ihr Kranksein schlecht ausgehen könnte, und da habe
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Die Eröffnung des Hohenzollernkanals. <S . 116)
Üiach einer Photographie der Phoio -Union Paul Lamm in Berlin.

ich sie getröstet, und zum Schluß habe ich gesagt, was mir wirk¬
lich von Herzen gekommen ist, daß sie gewiß noch laug leben
werde, schon meinetwegen würde ich darum beten, und der liebe
Gott würde es mir ja nicht antun , daß ich ganz allein aus der
Welt bleiben müsse. — Damals habe ich nämlich meinen Otto noch
nicht gekannt," erklärte Anna schmerzlich lächelnd. „Da hat mich
die Tante gestreichelt und hat gesagt: ,Jch weiß es, Kind, daß du
mich liebhast, und daß du um mein Leben betest, freilich, wenn
dein Gebet erhört ivird, wird das jemand sehr gegen den Strich

' gehen? War das nicht eine seltsame Rede ? Schaut das nicht
aus , als ob sie einen Feind gehabt hätte ? Mir ist die ganze
Geschichte entfallen gewesen, und es ist gerade, als ob Sie , Herr
Müller , sie heraufbe'schworeu hätten." ^

„Was jemand sehr gegen den Strich gehen wird," wiederholte
Müller und versank in Nachdenken, in ein so tiefes Nachdenken,
daß er Ort und Zeit darüber vergaß.

Er saß mehrere Minuten ganz regiingslos da, dann hob er
den Kopf und sah Anna,
die sich auch uicht geregt
hatte , noch vor sich sitzen.
„So , Kind, jetzt gehen Sie
nur, " sagte er, ihr die Hand
reichend.

Als sie draußen ivar,
nahm er den Löffel wieder
zur Hand und aß seine in¬
zwischen kalt gewordenen
Eier.

Dann setzte er ein ziem¬
lich langes Telegramm auf
uud verließ das Haus.

Das Telegramm ging
nach Graz . Es war an
einen ehemaligen Kollegen
Müllers , an einen gewissen
Mittermayer gerichtet.

Den Tag brachte Müller
auf den Wiener Bahnhöfen
zu, wo er danach forschte,
ob nicht ein Herr mit

Herzog Georg II. einem hellen Überrock und
von Sachsen-Meiningenß. (S . 116) etwaigen Kohlenspnren ab-

Nach einer Photographie neveist sei

von Erwin R-mpp, tzosphotograph in Darmstadt. ^ Gr hatte mit dieser
Nachforschung gar keinen Erfolg. Er wunderte sich auch nicht
darüber.

15.
Am Morgen des achten Tages nach dem Morde stand Müller

vor einem Hotel des vierten Bezirkes. Es war ein solches dritten
oder vierten Ranges , das erst unlängst eröffnet worden war , uud
das dem Sttdbnhnhof ziemlich nahe lag.

Ein Zimmerkellner ivar eS, der unter den in der Anzeige an¬

gegebenen Buchstaben„I . M ." geschrieben hatte,
der irgend etwas Interessantes gewittert und
vermutlich gemeint hatte , daß I . M . eine
Dame sei, denn er hatte in einer recht galan¬
ten Art geschrieben und kam sichtlich aus der
Fassung, als er , vom Portier herbeigeklingelt,
sich einem ältlichen Herrn gegenübersah, der
ihm seinen eigenen Brief unter die Nase hielt,
womit die Vorstellung auch schon beendet war.
Denn gleich darauf zeigte ihm Herr Müller seine
Legitimation, und erst als er diese wieder in
seine Rocktasche schob, fing er zu reden an.

„Führen Sie mich jetzt in einen Raum , in
dem wir ungestört reden können," sagte er zu
dem jungen Menschen.

„Ta wird's am besten sein, Sie kommen
zu mir herein, " meinte der Portier . „Jetzt
kommt sicher kein Mensch, der uns stören
könnte."

Der Mann trat in seine Loge zurück und
machte eine einladende Gebärde.

„Ich weiß nämlich," fuhr er fort, „warum
Sie da sind, denn ich Hab' sogleich den Brief
vom Emerich erkannt. Ich ivar ja dabei, wie
er geschrieben ivorden ist."

Emerich war der Zimmerkellner, der Ver¬
fasser der ziemlich»»orthographischen, aber um
so schwungvolleren Epistel, die Müller hierher
gerufen hatte.

„Also von der Polizei wird der Herr
gesucht?" sagte der Kellner betreten, während Müller sich setzte.

Der alte Detektiv nickte. Er mußte über den Kellner lächeln, der
sicher eine ganz andere Wendung der Angelegenheit erwartet hatte.

„Und ich soll also sagen, ivas ich über ihn iveiß?"
„Selbstverständlich sollen Sie daS sagen. Deswegen bin ich

ja hier. Also fangen Sie an. Wann ist der Herr, den Sie meinen,
hier ins Haus gekommen?"

„Am 30. November —. so gegen halb sechs Uhr."
„Sie haben ihm den Meldezettel sogleich vorgelegt?"
„Sofort . Er hat noch nicht einmal seine Tasche und seinen

Schirm abgelegt gehabt. Wir
habe» nämlich erst un¬
längst Schivierigkeiten ge¬
habt mit —"

„Schon gut. Das in¬
teressiert mich nicht. Hat
er sich eingeschrieben?"

„Freilich, aber da hat's
schon gefehlt."

„Wieso?"
„Er hat erst Nachdenken

müssen, dann erst hat er
geschrieben."

„Wollen Sie damit
sagen, Sie hätten den Ein¬
druck erhalten, daß er nicht'
seinen wirklichen Namen
hingeschrieben hat?"

„Ja , das will ich da¬
mit sagen."

„Was ist weiter ge¬
schehen?"

„Der Herr ist gleich
wieder ausgegangen. Wie
er weg war , habe ich

Berta von Suttner ck- <S . 116)

mir seine Tasche angeschaut. Natürlich war sie verschlossen."
„Wie hat sie ausgesehen?"
„Eine seine, ziemlich kleine Reisetasche ivar es aus braunem

Leder, ohne Überzug. Ein Silberschildchen hat sie gehabt, und
daraus ist ein Monogramm gewesen."

„Welche Buchstaben?"
„Ja , das Hab' ich in der Schnelligkeit nicht herausgebracht.

Es waren so verzwickte neumodische Buchstaben, ganz ineinander
verschlungen ivaren sie auch noch."

„Waren Sie so eilig? Sie scheinen doch nicht so arg viel zu
tun zu haben."

„Ich bin halt nbgerufen worden. Und gar so sehr interessiert
hat mich die Sache ja schließlich auch nicht. Immerhin meine ich,
daß kein ,S ‘ in dem Monogramm vorgekommen ist."

„Warum hätte gerade ein ,W' darin sein sollen?"
„Weil der Herr sich als Wenzel Bogdan aus Prag einge¬

schrieben hat."
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„Aha! Nun — und was weiter?"
„Gegen ein Viertel auf neun Uhr ist der Herr wieder zurück¬

gekommen," nahm jetzt der Portier das Wort, „hat, ohne zu fragen,
ivas das Zimmer kostet, ein Fünskronenstück auf diesen Tisch ge¬
legt und hat mich ersucht, ich soll ihm seinen Rock abbürsten, er
wäre an einem Mann angestreift, der einen Sack Kohlen in ein
Haus getragen habe. So habe ich ihm also, den Rock abgebürstet."

„ES war ein heller Überrock?"
„Ein ziemlich heller, Ürapefarbener war's . Einen Samtkragen

hat er auch gehabt."
„Wo ivaren denn die Flecken?"
„Auf der ganzen linken Seite ."
„Auch unten?"
„Ja , auch unten war er voller Flecken."

„Haben Sie sich dabei nichts gedacht?"
„Was hätte ich mir denn denken sollen?"
Daß die Kohlenträger die Säcke doch ans der Schulter tragen."

„Daö ist wahr. Der Herr hat mich also angelogen. Auf
welche Art hat er sich denn so schwarz gemacht?"

„Das gehört nicht hierher. Wie hat denn der Herr aus-
gesehen? Können Sie ihn beschreiben?"

„Ein recht hübscher Mann war'S."
„Ein feiner Mann ?"
„Mein lieber Herr, das könnt' ich wirklich nicht sagen.
„Und Sie können es auch nicht sagen?" wandte Müller sich

an den Zimmerkellner.
Auch dieser zuckte die Schultern . „Bei uns wohnen meistens

Geschäftsreisende," sagte er, „die schauen auch manchmal recht sein

Der Weinstadel mit dem Kenkerturm in Mrnverg.U <S . 116)
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aus und sind schließlich doch keine seinen Herren . Übrigens habe
ich ja diesen Fremden kaum drei Minuten vor mir gehabt. Wie
er miedergekommenist, Hab' ich ihn überhaupt nicht gesehen."

„Da hat der Hausdiener seine Tasche herunterholen müssen,
während ich mit dieser Bürste da seinen Rock gesäubert habe,"
vollendete der Portier den Bericht.

„Ist Ihnen dabei nichts ausgefallen? War er nicht aufgeregt?"
„Sehr aufgeregt kann er nicht gewesen sein," meinte der

Portier , „sonst wäre es mir wohl ausgefallen. Ich Hab' nur be¬
merkt, dach er recht ungeduldig war . Aber das sind viele Reisende.
Bei mir hat er sich übrigens auch nicht länger als höchstens fünf
Minuten aufgehalten, dann ist er zur Straßenbahn gegangen."

„Das haben Sie noch gesehen?"
„Ja .' Ich Hab' ihm nachgeschaut." ■
„Haben Sie ihn einsteigen sehen?"
„Ja . Er ist der Stadt zu gefahren."
„Der Stadt zu also. Schön. Und nun noch einige Fragen.

Denken Sie beide jetzt scharf nach! Die Farbe seiner Augen und
seiner Haare würde mich interessieren."

„Mir scheint, braune Haare hat er gehabt," sagte Emcrih.
„Waren sie nicht schwarz?" meinte der Portier.
„Also jedenfalls nicht blond?" fragte Müller.
„Nein, blond auf keinen Fall, " sagten die zwei wie ans einem

Munde.
„Seine Figur ?"
„Groß ."
„Höchstens mittelgroß."
Müller mußte lachen. „Noch jung?" examinierte er weiter.
„Vielleicht Ende zwanzig."
„Mitte Dreißig , mein' ich."
Wieder lachte der Detektiv. „Trug er einen Bart ?"
„Einen Schnurrbart ."
„Ich glaub' auch."
„Und ivas für eine Uhrkette?"
Die zwei schauten einander au.
„Wissen Sie es?" fragte Emerich den Portier.
Der schüttelte den Kopf. „Ich glaub', er hat den Rock zu

geknöpft gehabt," sagte er nach einer Weile.
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alles was Sie mir über den Mann sagen können ?"
„ -Nico, sagte der Zimmerkellner.
E weiß auch nichts mehr, " erklärte der Portier
Müller erhob sich, dankte für die Auskunft und ging zwei

ziemlich enttäuschte Gesichter zurücklassend. <F°rtsttzun^ ,°tzt.>

Mannigfaltiges.
«, -rs. _ 3 (Nachdruck verboten .)

2RerfIenBuf rtl Kf 'rT - ? er  Großherzog Adolf Friedrich VI . von
geschenkt ' 189 ^ wurde er Leüt Wittes Kind am 17 . Juni 1882
nant ü In suite des großherzog¬
lich mecklenburgischen Kontin¬
gents , am 1. Oktober 1908 Leut¬
nant beim preußischen 1. Garde-
Ulanenregiment . 1907 beglei¬
tete er seinen Vater auf einer
Reise nach Westafrika , wo er
besonders Kamerun und Togo
kennen lernte . Seit 1912 war

Rittmeister ä la suite derer

Armee . Er ist noch unver¬
heiratet . — Kürzlich erfolgte
in Gegenwart des Kaisers und
zahlreicher Ehrengäste , darunter
viele Minister und andere hohe
Reichs - und Staatsbeamte , der
Präsident des Reichstags , Parla¬
mentarier , Vertreter von Kom¬
munen usw ., die feierliche Er¬
öffnung des neuerbauten
Großschiffahrtsweges Berlin-
Stettin oder , wie es jetzt offi¬
ziell heißt , desHohenzollern-
kanals . Die Feier fand an
der Niederfinower Schleusen¬
treppe statt , wobei der preußische
Minister der Öffentlichen Ar¬
beiten v. Breitenbach eine An¬
sprache an den Kaiser hielt
und darin die hohe wirtschaft¬
liche Bedeutung der neuen
Wasserstraße besonders hervor¬
hob . An der Spitze einer
stattlichen Flottille voit etwa
20 Dampfern und Motorbooten
durchfuhr darauf der Kaiser
auf seiner schmucken Jacht
„Alexandria " die Schleuse 2.
Eine über den Kanal gespannte
Schnur wurde von der „ Alexan¬
dria " durchschnitten und damit
die Freigabe der Fahrrinne sym¬
bolisch zum Ausdruck gebracht.
In rascher Fahrt ging es dann
durch den Kanal nach Cbersiraldö,

und an der Pegnitzseite freigelegt wurde , ein ehemaliges Spital , das später mit
seinem großen Keller als Lagerraum für Wein diente.

Das Tönnchen . — Professor B ., ein bekannter Rechtsgelehrter , der einst
an der llmversität zu Heidelberg wirkte , mußte wegen seiner Wohlbeleibtheit
manchen Ulk der übermütigen Studenten über sich ergehen lassen.

Eines Tages , als er das Katheder bestieg , ertönte aus der Menge seiner Hörer
der Ruf ! „Tönnchen !" * 1 v

Mit liebenswürdigstem Lächeln sagte der Professor : „Ich weiß , meine
Herren , daß ich bei ^ hnen den Spitznamen -Tönnchen ' führe . Aber zwischen mir
und einer Tonne besteht denn doch ein erheblicher Unterschied "

Alles lachte , und ein paar Vorlaute riefen : „Oho !"
„Ich will 's Ihnen sagen , wenn Sie es nicht wissen, " fuhr der Professor fort.

.Eine Tonne ist von Reifen

Schlau.

Der Medizinalrat wollte mir durchaus Bäder verordnen , aber davon habe ich
ihn schließlich abgebracht , um dir die großen « osten zu ersparen.

Und was hat er dir da schließlich verordnet?
Nur ein Bad — Gstende.

StreM ? bal ^ ^ chluß fand - Außer dem Großherzog von Mecklenburg-
Strentz hat noch ein zweiter deutscher Bundesfürst vor kurzem das Peitlicfie ae-
$M er »®8 G ° ° rg II . von Sachsen - Meiningen . Er wurde am 2 . April

1? ? ®.. 8e6.0l e" urnb ßettte 3 ben  Thron am 20 . September 1866 . Er hatte die
afrtbenu f^ und militärische Ausbildung erhalten , in Bonn und Leipzig

nn ' Hffuühm roar . bar “ ur  preußischer Offizier geworden . Bei seinem Regierungs-
an .ntt nahm er den Rang eines Generalleutnants ein . Zeit seines Lebens hat

große Vorliebe für das Theater bewiesen , und unter seinen
-luspi .gen haben die „ Meininger " , das Meininger Hoftheater , geradem Weltruf
erbobene hriftf ffl“* aUt^ feine BOrt if>m 3« r  Freifrau v. Heldburg
erhobene dritte Gemahlin , die ihm am 18 . März 1873 morganatisch angetraut
wurde , und mit der er die denkbar glücklichste Ehe führte . Er hinterläßt vier Kinder,
zUiei aus erster und zwei aus zweiter Ehe . — Vor kurzem verstarb zu Wien
Berta v. Suttner,  die bekannte Schriftstellerin und Verfasserin des aufsehen¬
erregenden Romans „ Die Waffen nieder " , die unermüdliche und ' unerschrockene
Vorkampferm des grotzen Friedensgedankens und eigentliche Begründerin der
Haager Friedenskonferenzen . Sie wurde am 9. Mai 1843 in Prag als Tochter
des österreichischen Feldmarschalls Grafen Franz v . Kinsky geboren , geriet später
in schwierige Vermogensverhältnisse und war gezwungen , sich frühzeitig selbständig

*h' 6- E s>e mit dem Freiherrn Gundaccar v. Suttner ver^
iv ^ r.aufen 8ella “ v° " ungewöhnlicher Eigenart , seltener

Lebhaftigkeit des Geistes und starker Energie dahingegangen.
« •* Weinstadcl mit dem Henkerturm in Nürnberg . (Mit Bild auf

ben a !*en  Fremden in Nürnberg aufgesuchten baulichen
Sehenswurdigkeiteti aus langst vergangenen Zeiten gehört auch der sogenannte
Heukerturm , ein Teil der aus dem 13 . Jahrhundert stammenden Befestigung.
Zu ihm hinüber fuhrt der alte , aus Holz gebaute Henkersteg über den schmalen
Arm der Pegnitz von der Westspitze der „ Insel " mit dem Trödelmarkt . Der

Ereckigs Turm , der durch eine überdeckte , auf zwei steinernen Bögen
ruhende Brücke mit einem kleineren , runden Turm verbunden ist , gehörte früher
zum Anwesen des Scharfrichters . In neuerer Zeit wurde er das Arrestlokal des
^.anigerlchto . Der malerische Reiz dieses Bauwerkes wird noch wesentlich erhöht
durch den danebenstehenden , aus dem 14 . Jahrhundert stammenden „ Weinstadel"
einen stattlichen Fachiverkbau , der vor einigen Jahren vollständig wiederhergestellt

umgeben , ich aber von — Un¬
reifen !" sW . G . Sch .]

Briefe so zu siegeln , daß
sie nicht ausgemacht werden
können . — Dampf oder heißes
Wasser öffnen den Gummi¬
verschluß und selbst eine Oblate,
heißes Eisen löst den Siegel¬
lack, wobei zur Vermeidung
einer Entdeckung von dem
Siegel vorher nur ein Abguß
gemacht zu werden braucht.
Durch gemeinschaftliche An¬
wendung von Oblaten und
Siegellack kann man es aber
unmöglich machen , daß ein
Brief anders als mit Gewalt
geöffnet wird . Man braucht
nur den Brief zuerst mit einer
kleinen , gut befeuchteten Oblate
zu schließen , dieselbe trocken
werden zu lassen , mit einer
groben Nadel das Papier über
derselben zu durchstechen , wor¬
auf in gewöhnlicher Weise mit
Siegellack darüber gesiegelt
wird . Diesen Verschluß kann
man weder durch trockene
Hitze noch durch Feuchtigkeit
öffnen . sA . © cf).]

Zarte Rücksichtnahme . —
Im Jahre 1604 erfuhren die
Einwohner von Nancy , daß der
König von Frankreich durch ihre
Stadt kommen würde . Man traf
alle möglichen Vorbereitungen.
Ganz besonders peinlich war
es dabei den Bürgern , daß
gerade am Galgen ein Ver¬
brecher hing , der ein äußerst
wüstes Aussehen hatte , das den
König verletzen konnte . Vom
Galgen herunternehmen durfte
man ihn noch nicht , da man
sonst gegen das Gesetz gehandelt
kam man auf einen anderenGedanken ^rfur drei - Tage vorschrieb . Da rr. . . elIleu «iioeiea

dadurcki sein Ear den Gehängten sauber kämmen und rasieren und hob
dwieSeme  Majestät bemerkte beim Borüberfahren
diese za . te Rücksicht und sprach sich sehr anerkennend darüber aus ! sA . D .]

Scharade.
Das 3“ fd,aUCn Die Dritte  ist am HauS zu sehen,
? . * *e ® 1'b °,n» aat ; Sie kommt auch m dem Garten V
Es im' «d,i anl )§ ® nuen  Man kann mit ihr spazieren gehen,

1 im Wald zu finden war . Stolz ragt fie in der Schweiz empor.
Das Ganze  liegt im deutschen Lande
Hoch im Gebirg als « eine Stadt,
Schon manche Frau zum Prachigewande
Den Schmuck von ihr bezogen hat.

Auflösung folgt in Nr . so.

Sikven-Rätset.
Wie wohl in heißer Sonnenglut
Das Silbenpaar Eins -Zwei dir tut!
Doch vor Zwei -SinS nimm dich in acht,
Das Krankheit oft und Tod gebracht.

Auflösung folgt in Nr . Sv.

Auflösungen von Nr . 28:

des Logogriphs:  Düne , Hüne.

AU « R «rt7tv riorvelialten.
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